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poſener Landwirtichaft in der Seit vom J.— 15. Juni. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Die erſte Junihälfte war durch ſtärkere Temperatur⸗ 
ſchwankungen gekennzeichnet. In der Nacht vom 3. zum 
4, Juni fiel die Temperatur fogar unter 0° C. und richtete 
an allen empfindlicheren Kulturpflanzen, wie Kartoffeln, 
Lupinen, Erbſen, Bohnen, Gurken und Tomaten ſowie an 
Getreide, ſoweit es ſchon in der Blüte ſtand, Schaden an. 

zeſonders auf den tiefer gelegenen und feuchten Stellen 
hat der Froſt die Pflanzen ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. 


Infolge der reichlichen Niederſchläge in den darauffolgenden 


Tagen konnten ſie ſich aber wieder gut erholen. Die höchſte 
Tagestemperatur wurde am 12. Juni beobachtet und betrug 
26% O., während die niedrigſte, wie ſchon erwähnt, am 
3. Juni mit 0° ©. feſtgeſtellt wurde. Vereinzelt wurden auch 
in den darauffolgenden Nächten noch Fröſte beobachtet. 

Die Niederſchlagsmengen bewegten ſich zwiſchen 16 bis 
72 mm und kamen zum großen Teil als Gewitterregen und 
Schauer ſowie als Hagel herunter. An der Spitze ſteht mit 
72 mm. die fajt jedes Jahr mit reichlichen Niederſchlägen be- 
dachte Koſchminer Gegend. Ferner wurden feſtgeſtellt: in 
Siemionka, Kr. Kempen, 60 mm, in Drozdzyny, Kr. Kempen, 
38 mm, in Konarzewo, Kr. Krotoſchin, 22 mm, in Zawada, 


Kr. Nawitſch, 45 mm, in Pepowo, Kr. Goſtyn, 47 mm, in 


Powodowo, Kr. Wollſtein, 26 mm, in Kurowo, Kr. Koſten, 
17 mm, in Ilowiec, Kr. Schrimm, 16 mm, in Stralkowo 


43 mm, in Radojewo, Kr. Poſen, 21 mm, in Kowanowo, Kr. 


Obornik, 33 wm, in Debina, Kr. Samter, 34 mm, in Staj⸗ 


und in Koronowo, Kr. Bromberg, 


towo, Kr. Czarnikau, 36 mm, in Dziembowo, Kr. Kolmar, 
26 mm, in Markſtädt, Kr. Wongrowitz, 37 mm, in Mogilno 
27 mm, im Kreiſe Hohenſalza 25—46 mm, in Biskupin, 
Kr. Znin, 30 mm, in Dabröwka, 8 Schubin, 28 mm 

mm, - 

Die Wachstumsunterſchiede zwiſchen Norden und Süden 
des Poſener Landes, die normalerweiſe bis zu 14 Tagen 
betragen, ſind in dieſem Jahr ber verwiſcht. Um die 


Pfingſtfeiertage herum begann faſt in der ganzen Provinz 


die Winterung in 


der Roggen zu blühen und fiel mit ſeiner Blüte zum Teil 
in die Regenperiode hinein. Aber auch andere Kulturpflan⸗ 
fü wie Wintergerſte und frühe Weizenſorten, Hülſen⸗ 
rüchte und zeitige Kartoffeln blühten in der Berichtszeit 
auf. Der ſchon ſehr lane Regen förderte zwar die Ent⸗ 
wicklung der Kulturpflanzen, immerhin läßt fih der durch 
Trockenheit hervorgerufene Schaden an den ſpäten Saaten, 
ebenſo an Futterflächen nicht mehr ganz beheben. Trotzdem 
den letzten Wochen ſtark in die Höhe ge⸗ 
ſchoſſen ift. und dadurch ein gleichmäßigeres Ausſehen gez 


und Körnerausbildung an, ob uns 
Sınte befriedigen wird. ; 


De 


wonnen hat, jo ſteht ſie doch etwas dünn und es kommt jetzt 
bier auf die Aehren⸗ 


Blattläuſe haben ſich ſeh 
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Weidefutter befriedigt nur wenig. In einzelnen Gegen⸗ 
en mußte das Vieh wegen Futtermangel wieder eingeſtall 
erden. Die Nachfrage nach anderen Futtermitteln nimmt 
daher zu. Für Futter- und Eßkartoffeln z. B. werden trotz 
der reichlichen Kartoffelvorräte in einzelnen Gegenden, wie 
3. B. im Kreiſe Mogilno, recht gute Preiſe, und zwar 1,50 
bis 2,50 Zloty je Zentner gezahlt. Zu der allgemeinen 
Wirtſchaftsnot kommt noch hinzu, daß ganze Scharen von 
Arbeitsloſen bettelnd durchs Land ziehen und ſchon förmlich 
zu einer Landplage geworden ſind. 


Land wirtſchaftliche = 
Fach⸗ und genoſſenſchaftliche Aufſätze 


Die Getreideernte. 
Geſchnitten wird in der Gelbreife oder in der Vollreife. 
Gelbreife iſt das Reifeſtadium, in welchem die Stoffein⸗ 
wanderung vom Halm in das Korn aufgehört hat und in 
welchem der Inhalt des Korns nicht mehr flüſſig, ſondern 
weich und knetbar iſt und ſich über den Fingernagel brechen 
läßt. Die Vollreife tritt bei warmem Wetter bald nach der 
Gelbreife ein, das Korn bricht nicht mehr über den Finger⸗ 
nagel, ſondern läßt ſich nur noch darüber biegen und iſt 
zäher und hart geworden. Bei der Totreife ſitzen die Körner 
nur loſe in den Spelzen, jo daß ſchon ein ſtärkerer Wind er⸗ 
heblichen Ausfall veranlaßt. Braugerſte wird am beiten 
n der Vollreife geſchnitten, um die Nachreife abzukürzen 
nd die geſchnittene Frucht ſobald als möglich den Ein⸗ 
lüſſen der Witterung zu entziehen. 

Jie früher der Zeitpunkt ift, in welchem geſchnitten 
wurde, um ſo länger dauert die Nachreife, da das geſchnittene 
Getreide bis z: Einfuhr noch Waſſer abzugeben hat. Dieje 
achreife vollzieht fih auf dem Felde und zwar entweder 
chwaden oder durch Aufitellen des Getreides in Puppen 
Stiegen. Das Liegenlaſſen in Schwaden hat wohl den 
orteil der Schnelligkeit bei günſtiger Witterung, bei zwei- 
elhaftem Wetter jedoch iſt es ſehr unſicher und macht wieder⸗ 
oltes Wenden notwendig, wodurch Körnerverluſte unver⸗ 
meidlich find. Dieſes Verfahren kann notwendig werden, 
wenn in das Getreide eingeſäter Klee fiH üppig entwickelt 
hat. Im allgemeinen iſt aber die Nachreife in Schwaden 
nicht zu empfehlen. F 
dragos gewährt das Aufitellen des Getreides in 
Puppen die größere Sicherheit. Meit werden um eine fent 
recht aufgeſtellte Garbe kreuzweiſe 4 Garben geſtellt und in 
die Lücken 4 weitere Garben angelehnt. Schon dieſes 
einfache Verfahren, die ſog. ungedeckte Puppe, gewährt 
einige Sicherheit bei regneriſchem Wetter, es ſind wenigſtens 
die Aehren mit dem Boden nicht mehr in Berührung und 


Aufitellen in jog. gedeckten Puppen. Wie bei der oben 


je t, mit den Mehren nach unten. Vor dem Aufjegen 


er letzteren wird das Garbenband etwas dem Stoppelende 


zugeſchoben, dann mit der Hand in zwei Teile geſpalten, 
ber die mit einem Strick leicht zuſammengezogene Puppe 
geſetzt, ringsherum auseinandergezogen und ſchließlich mit 
einem Getreideband um die Puppe herum befeſtigt. Eine 
ſolche Puppe ſteht, wenn ſie richtig ausgeführt iſt, ſehr feſt, 
und die Nachreife vollzieht fi in ihr langſam aber gut, ohne 
daß Regenwetter, ſelbſt von längerer Dauer, dem in der 
en pe gebo 

n kann. 
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die Garben nicht zu groß zu machen. 
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können von demſelben keine Feuchtigkeit mehr anziehen. 
Gegen anhaltendes e gewährt aber auch dieſes 
Verfahren keinen unbedingten Schutz, zuverläſſig iſt dann 


enen Puppe wird über 9 Grundgarben eine Deckgarbe 


genen Getreide nennenswerten Schaden 


uf 
855 Empfehlenswert iſt es bei allen Aufſtellungsarten, 


Gefahren für das vieh bei Weidegang. 
Die Graskrankheit, die an erſter Stelle zu erwähnen 
wäre, kann oft ſchon zirka 8 Tage vor dem eigentlichen Aus 
bruch an dem etwas geſpannten Gang, der Schreckhaftigkeit, 
am aufgezogenen Leib, ſchlechtem Freſſen und dem Milch⸗ 
rückgange bemerkt werden, und man ſollte gerade jetzt bis 
zirka 10 Wochen nach dem Austrieb auf dieſe Merkmale be⸗ 
ſonders achten. Bemerkt man ſolche Anzeichen, dann muß 
ſofort der Tierarzt hinzugezogen werden, weil ſonſt ſchlag⸗ 
artig der Tod eintreten kann. Zur Vorbeuge empfiehlt es 
ſich auch, auf die Weiden ſtellenweiſe etwas Mergel aufzu⸗ 
ſtreuen, von dem das Vieh dann nach Bedarf frißt und ſich 
dadurch vor noch vielen anderen Krankheiten ſelbſt bewahrt. 

Die Daſſelplage wird nun hoffentlich bald der Geſchichte 
angehören, denn nach den neueſten Anterſuchungen hat ſich 
das neue Bekämpfungsverfahren ſo gut bewährt, daß mit 
faſt 100prozentigem Erfolg gerechnet werden kann. Ein 
ganz beſonders begrüßenswerter Vorteil des Verfahrens iſt 
die außerordentliche Billigkeit und Einfachheit: Man braucht 
den Rücken der Tiere nur zweimal mit dem Mittel zu 
waſchen, und dann trocknen die Larven in einigen Tagen ab. 

Leider ſind wir in der Bekämpfung des Blutharnens 
(Weiderot) noch nicht ſo weit. Dieſe Krankheit wird durch 
Zecken übertragen, und man beobachtet ſie hauptſächlich auf 
ſolchen Weiden, an deren Rändern Erlenbüſche ſtehen. Ab- 
holzen der Erlenbüſche bringt ſie auch meiſtens zum Ver⸗ 
ſchwinden. Die vorbeugende Impfung der Jungtiere vor 
dem Austrieb ſchützt dieſe mit ziemlicher Sicherheit vor der 
Krankheit. Iſt dieſe Impfung unterlaſſen worden und wer⸗ 
den bei Tieren Erſcheinungen von Mattigkeit, Hinfälligkeit, 
hohem Fieber, blutigem Kot, Milchrückgang, ſchwankenden 
Bewegungen, Muskelzittern, rötlichem Harn beobachtet, dann 
zögere man nicht, den Tierarzt hinzuzuziehen, denn Heilung 
iſt nur noch möglich, wenn die Krankheit nicht zu lange bez 
ſtanden hat. 

Gegen die Ausrottung der Leberegelkrankheit hilft das 
Einbringen von Kupferſulfat in die Gräben in der Menge, 
daß eine Löſung von 1:20 000 bis 1:50 000 entſteht. Durch 
Kotunterſuchung findet man die befallenen Tiere heraus, 
und durch Behandlung macht man fie leberegelfrei. Man 
erreicht dadurch, daß die Ausbreitung der Krankheit be⸗ 
hindert wird. ; 

Gegen die Lungenwurmſeuche iſt jetzt wenig zu machen. 
Für die Düngung ift es zu ſpät. Man wird aljo gut tun, 
aufzupaſſen, wenn die Kälber gerade mit dem Huſten an⸗ 
fangen, dann muß man ſie ſofort impfen laſſen. Am beſten 
ſtallt man ſie dabei für zirka 8 Tage auf. ; 

Die Magen-Darmmwurmjeudye iſt deshalb jo beſonders 
gefährlich, weil fie außerordentlich ſchleichend verläuft und 
daher ſchwer erkannt wird. Die Tiere zeigen erſt bei fort⸗ 

eſchrittenem Befall Krankheitserſcheinungen: Durchfall, 
lutarmut, Schwäche, Tränen. Wie lange vorher aber 
haben ſie ſchon das Futter ſchlecht ausgenutzt! 

Beim Pferde ſind die Blutwürmer gefährliche Gäſte, 
und zahlreiche Fohlen gehen alljährlich daran ein. Auch 


* 
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gegen dieſe Krankheit iſt ein gut wirkendes Mittel gefunden = 


worden, das in die Blutader eingeſpritzt, eine Heilung der 
kranken Tiere ermöglicht. ; Í STE 
Auch die Spulwürmer, diefe bis zu beinahe 40 Zentir 
meter lang werdenden regenwurmartigen, falt weißen Wür⸗ 
mer, die man hin und wieder mit dem Kot abgehen ſieht, 
bilden für die Aufzucht eine ſchwere Gefahr. Dieſe Gefahr 
ift beſonders deshalb groß, weil die kleinen Larven dieſer 
Würmer vor ihrer Anſiedlung im Darm den ganzen Kör⸗ 
per durchwandern und hierbei überall Schäden anrichten 
können. (Ferkelhuſten!) ? er 
Beim Geflügel können Verluſte durch Magenwürmer, 
Bandwürmer, Spulwürmer uſw. entſtehen. Dieſe Paraſiten 
werden meiſtens durch Fliegen, Schnecken, kleine Schalen⸗ 
tierchen, die im Waſſer leben, übertragen. Auch hiergegen 
kann man durch Behandlung der Waſſerſtellen mit Kupfers 
ſulfat erfolgreich vorbeugen. Das Kupferſulfat tötet innere 
halb von 48 Stunden alle diefe kleinen Ueberträger ab, jo 
daß die Krankheit ſelbſt ſich nicht entwickeln kann. FE 
Alle die genannten Schmarotzer, die ihre Entwicklung 
auf der Weide durchmachen, können heute erfolgreich be 
kämpft werden. Vorausſetzung für den Erfolg iſt es, daß 
man erſt einmal die Tiere herausfindet, die dieſe Schädlinge 
beherbergen: und das ſind meiſtens die älteren Tiere, dene 
dieſe Würmer nicht mehr ſchaden. Da ſie aber doch = et 


der Paraſiten ſtändig ausſcheiden, ſorgen fie dafü 


Fe Hier in den 


Krankheiten nicht ausſterben. Wollen wir alfo den Kampf 
mit Ausficht au n aufnehmen, dann müſſen wir eben 
; der 2 herausfinden und . ieſe Feſtſtel⸗ 


fung der Dauerausſcheider geſchieht durch die Kotunter⸗ 


ſuchung. 

Nun gibt es auf der Weide aber auch eine große Zahl 
pr Schädlingen, die nicht unmittelbar u Krankheiten bei 
den Tieren zu führen brauchen, deren Schadwirkung mehr 


darin beruht, daß ſie die Tiere beläſtigen. Es iſt das das 
große Heer der Fliegen und Mücken. 


Die Pferdelausfliege beläftigt die Pferde haupt⸗ 
ſüchlich im Sommer und Herbſt. Sie ift ca. 8 mm lang, braun 
und hat drei gelbliche Flecken am haarigen Hinterleib. 


Die Stechfliegen und Bremſen übertragen mit 
dem Stich häufig gleichzeitig Krankheitserreger (Milzbrand, 
Eitererreger), ſie find auch die Ueberträger der Urſache des 
Hautblutens. 

„ nein und Aasfliegen legen 
ihre Eier in Wunden lebender Tiere und auch in die Kada⸗ 
per ab, wo ſie ſich zu den Maden entwickeln und die Heilung 
erſchweren. Au e übertragen die ph, 0g Krank⸗ 
heitserreger (Milzbrand⸗, Tuberkel⸗, Typhus⸗, Rotzbazillen). 


Anter den Mücken find die Kolumbaczer und die Krie- 
helmücke die gefährlichſten. Die ‚Blagegeifier überfallen die 
Tiere auf der Weide oft in dichten Schwärmen, dringen in 
die Augen, Ohren, Naſen, Maul, After, Schlauch und ſogar 
bis in die Luftwege ein. Beim Biß oder Stich entleeren fie 
Giftſtoffe in die Wunden, die ſtarke Schmerzen verurſachen 
und die Tiere bis zur Raſerei bringen können. In ſchlim⸗ 
men Schwarmjahren gehen viele Tiere durch Erſtickung oder 
an der Giftwirkung ein. Die Weibchen dieſer Mücken ſetzen 
die Eier über ſtarkſtrömendem Waſſer an Holz, Stein oder 
Waſſerpflanzen ab. 

Die anderen Mückenarten, die Zeckmücken und echten 
Stechmücken, find zwar nicht jo gefährlich, wirken aber durch 
die Beunruhigung der Tiere ſchädigend. 


Die Bekämpfung der Fliegen⸗ und Mückenplage auf der 
Weide ift naturgemäß ſehr ſchwierig. Man kann die Schäden 
mindern, indem man die Tiere mit einer Abkochung von 
Walnußblättern in Eſſig, Aufſchwemmungen von Afa foetida 
am Bauch, Schamgegend und Umgebung der Augen T 
Zur Abwehr der Mücken kann man die Tiere an den beſon⸗ 
ders gefährdeten Stellen (Maul, Naſe, Augenlider, Schlauch, 
e ee mit einer W041 518 aus gleichen Tei⸗ 
en von Holzteer, Spiritus und Leinöl beſtreichen. Dieſes 
Mittel hilft aber nur ca. 3—5 Tage. 


Die Mückenbrut in den Waſſerſtellen vernichtet man 
durch Entkrauten nach der letzten Eiablage, alſo im No⸗ 
vember. Dr. Lührs. 


wichtiges für den Buttererport. 


Seit einigen Wochen ift infolge der Weberprobuftion 
an Butter in Polen ein Export notwendig geworden. In⸗ 
pue der Fettpolitik der fetzigen deutſchen Regierung, die 
azu gen hat, daß die deutſche Notierung in wenigen 
Wochen von 86 auf 120 Am. ſtieg, ift er auch rentabel ge⸗ 

worden. Obzwar die Notierung in der e auf 
107 Nm. fiel und auch jetzt erſt wieder auf 110 Rm. ſteht, 
ind die dort erzielten Preiſe trotz des hohen Zolls lein⸗ 
chlteßlich Ausgleichſteuer ca. 58 Rm. pro 50 ke) nicht ſchlech⸗ 
ter als voriges Jahr um dieſe Zeit. Der Inlandsmarkt muß 
auf jeden Fall entlaſtet werden, denn infolge der Ueber⸗ 
roduktion, vor allen Dingen aber infolge der rieſigen Zu⸗ 
uhren von Galizien und dalla t war z. B. in Lodz, 
arſchau, Krakau eine Zeitlang nicht viel me 
ind IJtoty pro ke ab Molkerei zu erzielen und au 
ind die Preiſe dort noch nicht viel höher. 

Nebenbei ſei bemerkt, daß nach anderen Ländern als 
pat Deutſchland ein Export nicht in Frage kommt. In Eng⸗ 
land z. B. würde heute der Preis nur ungefähr 1,40 Zloty 
pri ke ab Polen betragen, jo daß trotz der neuen Export- 

kämie (über die wir unſere Molkereien durch Rundihreiben 
äher unterrichtet haben) ein Export dorthin gar nicht in 
rage kommt. : 

Die Molkereizentrale ſowie die anderen Handelszentra⸗ 
11 eſtgebieten ſehen es har als ihre Au 


an, de 5 nach Möglichkeit zu entlaſten 
d gt nie zu exportieren. 


heute 
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läſſigkeit bezeichnen. 


derartig 


nach ein⸗ bis zweimaligem Umladen auf der Empfangsſtation 
nur noch mit 4—5 Neff 


i 
angewandt werden und nig, wie es manchmal noch 


delszentralen eine 1 Verwertung der Ware ermö 


Denn ſelbſt bei gleichen Preiſen muß man einem Export 
unbedingt den 1 geben. Die Butter, die zurzeit im 
Inlande gekauft wird, wird ja doch zum größten Teil zu 
Spekulationszwecken verwandt. Sie geht zum Teil in die 
Kühlhäuſer und wird dann, wenn ſie ſpäter herausgenom⸗ 
men wird, die Preiſe drücken. Darum iſt es bei gleichen 
Preiſen beſſer, die Butter geht ins Ausland, von wo aus 
fie jedenfalls unſeren Markt nicht mehr beeinfluſſen kann. 
De ſchon bei gleichen Preiſen der Fall, um jo "i ; 
mne noch jetzt, wo der Export einige Groſchen mehr 

ringt. N 
Die Exportbutter wird bekanntlich beim Grenzübertritt 
kontrolliert. Leider hat es ſich ezeigi, daß ſehr viele Molke⸗ 
reien die Exportvorſchriften in den legten zwei Jahren | o s 
or vergelen haben, trotzdem dieſelben doch ſchon feit 1929 
n Kraft ſind und trotzdem auch im vorigen Jahre kurze Beit 
exportiert wurde. ; 

Der er der Butter, ſowie auch die Verpackung 
a laſſen ſehr viel zu wünſchen übrig. Das Vor ehen 
vieler Molkereien kann man nicht anders als mit ach⸗ 


Der Waſſergehalt darf auf keinen Fall mehr als 16 
betragen. Da auch im Inland ſowohl für geſalzene als auch 
für ungeſalzene Butter ein Waſſergehalt von höchſtens 16 
gugelailen ift, müſſen wir von nun an die Butter, die bei 

er Kontrolle mehr als 16% Waller zeigt, den Molkereten 
ohne Rückſicht auf die Koſten zurückſenden, und können ſie 
auch nicht im Inlande verkaufen. Daß gerade in den Som⸗ 
mermonaten die Butter durch das Hin⸗ und Herſenden nicht 
beſſer wird (ganz abgeſehen von den Frachtkoſten), dürfte 
wohl klar ſein. Auch wird es nicht immer gelingen, durch 
nachträgliches Auskneten den DEN, u verringern, 
gang abgeſehen davon, daß auch dadurch die ualität leidet. 
Es darf daher in keiner Molkerei eine Butterwaſſerwaage R 
fehlen und bei jeder Butterung ift eine Waſſerunterſuchung 2 
vorzunehmen. Bemerkt ſei, daß die Kontrollſtation, da fte 
eine Durchſchnittsprobe nehmen und die Butter vorher homo⸗ 
eniſteren muß, meiſtens einige Prozent mehr Waſſer feſt⸗ 

telit, als die rohe Unterſuchung in der Molkerei ergibt. 

Das Einſtampfen der Butter und das Einſchlagen des 
Butterblocks in Pergamentpapier wird oft ſehr unordentlich 
ausgeführt. Man muß feſtſtellen, daß in dem Butterblock 
hohle Stellen find, daß Natten dort Anterku 
finden könnten. Nach den Vorſchriften der Kontrolle muß 
ein Rundbogen ſowohl unten als auch oben aufgelegt ſein 
und nicht ein abgeriſſenes Stück ld Weiter 
muß der obere Teil des überjtehenden Pergamentpapiers in 
eine Roſette gefaltet fein. Auch hier iſt viel Nachläſſigkeit 
feſtzuſtellen und es ſei darauf hingewieſen, anf die Kontroll- 
ſtation wegen mangelhafter Verpackung ebenfalls die Ware 
beanſtanden muß. 2 2 
Weiter ſei auf die Fäſſer hingewieſen. Hier trifft ja 
nicht in ſo großem Moje die Schuld die Molkereien als die 
Fabrikanten. Jede Molkerei muß ſich darüber klar ſein, daß 
eine Tonne, die 10—20 petaen billiger im Einkauf i t, ſich 
doch oft ſehr teurer ſtellen kann. Es werden nämlich von 
einigen Firmen dermaßen ſchlechte Fäſſer geliefert, daß ſie 


1 en ankommen und die Deckel alle ein⸗ 
ge allen find. Jede Exporttonne muß mindeſtens 8 en 
gen, die nicht vorher geplatzt und dann nur angeheftet 
ſein a Solche ge müſſen ebenfalls dem Abſender 
zur Verfügung geſtellt werden. ? 
Zum Befeſtigen der Reifen dürfen nur kleine Blauſtifte 


* 
y 


Q 


a 
Nagel obgleich es ganz unglaublich klingt, 4—5 Zoll lange 
gel. 


Nicht zu vergeſſen iſt SUENE daß die Fäſſer aus 
vollkommen weißem, in der Farbe einheitlichem Holz he 
eſtellt fein und ſauber fein müſſen. yore die Molkereie 
eine Säcke für den Exportverſand haben, ſo iſt darau 
achten, daß die Fäſſer ſauber bei der Bahn aufgegeben wer⸗ 
den und daß im l der Vermerk ſteht: „Beczki bia 
i czyſte nieuſzkodzone do ekſportu“. ; 

Wenn alle vorher aufgeführten Punkte von den Molke⸗ 
teien ſtreng beachtet werden, jo wird der Abſender keine 
e be ten haben und vor allen Dingen das Anſehen 
unjerer Butter im Auslande wird verbeſſert und den lich 


Daß dies das Ziel jedes Molkerei⸗Fachmannes ſe 
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darf hier wohl nicht beſonders betont werden. Im anderen 
Falle haben es ſich die Molkereien ſelbſt zuzuſchreiben, wenn 
Ir Schaden erleiden müſſen. Leider wird aber immer noch 
ie Bedeutung der Verpackung lauch bei Inlandsverkauf) 

von vielen unterſchätzt. ; 
; Molkerei⸗Zentrale. Fiedler. 


Säfte und Apfelkraut! 

Kurze Anhaltspunkte zur Herſtellung von alkohol⸗ 
fl Säften, ſogen. Süßmoſten oder flüſſiges Obſt aus 
ämtlichen Obſtfrüchten, aus Kern⸗, Stein- und allen 
Beerenobſtarten, Weintrauben und Rhabarber uſw. und 
Apfelkraut. 


Von Gartenbaudirektor Reiſſert⸗Poſen⸗Solatſch. 


Für die An auf dem Lande und auch in der 
Stadt ift das Entſaftungsverfahren durch Dampf 
das einfachſte und billigſte und das ſchnellſte Verfahren. 
Die Arbeit des Durchmahlens mit Hilfe der Beerenobſt⸗ 
mühle und Fruchtpreſſe fällt ſomit fort, da in jedem gut 
verzinnten Steriliſter⸗ oder auch Waſchkeſſel, in jedem Weck⸗ 
oder Rexkeſſel oder Emaillekeſſel mit wenig Arbeit und Wm- 

ſtänden das Auslaugen der Säfte bei allen Fruchtarten, ohne 
Neuanſchaffung von Geräten oder ſonſtigen Apparaten, mit 
den geringſten Koſten vor ſich geht. 

Man beachte jedoch hierbei folgenden Grundſatz: 

; 1. Schnellſte Verarbeitung aller in Betracht kommenden 
Fruchtarten, damit nicht etwa durch langes Stehenlaſſen der 

rohen Früchte oder der durch Dampf gelaugten Säfte in 

warmen Räumen Schimmelpilze, Wildhefe, Eſſigſtich und 

vorzeitige Gärungserſcheinungen uſw., verderblich für das 
Aroma, den Geſchmack und die Haltbarkeit des Saftes wer⸗ 
den können und andere Krankheiten ſich einſtellen. 


2. Ueberreife Früchte und zu ſüße Früchte ergeben 
trübe, fade und geſchmackloſe Fertigprodukte; daher find 
herzhafte, ſäurehaltige Früchte von reifer und ebenſo un- 
reifer Beſchaffenheit entweder ein⸗ und derſelben Art oder 

von einander getrennt oder gemiſcht, zu verwenden. Auch 
die von untereinander gemiſchten Früchten gewonnenen 
Säfte ergeben je nach eigenem Geſchmack ſehr haltbare Säfte. 


3. Nach eigenem Ermeſſen kann der Zucker bei der 
Entſaftung durch Dampf, alſo bei dem Auslaugen, weg⸗ 
gelaſſen werden, und bei dem Gebrauch der Säfte iſt 
Zucker je nach Belieben und auch evtl. Waſſer zuzuſetzen. 
Die Zuckerung der zur Laugung oder Saftgewinnung ange⸗ 
ſtellten rohen Früchte ift aber billig und gering, und man 
verwendet bei rohen zerquetſchten Aepfeln und bei Trauben 

auf 1 kg Früchte etwa 30—50 g Zucker; dagegen bei den 
e pro h und ſaureren Früchten nach eigenem Er⸗ 
meſſen pro ne etwa 50—100 und auch mehr s Zucker, 
der auf die rohen Früchte gleichmäßig ausgeſtreut wird. 


4. Die Früchte, mit Ausnahme der das Aroma verlie⸗ 
renden Erdbeeren, Himbeeren, Brombeeren, werden vor 
der Entfaltung gereinigt; Steinobſt wird entſteint; die 
frühzeitig und frühreifenden, madigen und vom Sturm ge⸗ 
fallenen Falläpfel und Birnen werden nur ausgeſchnitten, 
aber nicht geſchält und nicht vom Kernhaus befreit, ſon⸗ 
dern nur geſchnitzelt oder möglichſt zerkleinert und nicht 
gemahlen. : , 
5. Bei dem Gebrauch eines gewöhnlichen Waſchke els, 
beſonders, wenn der Keſſeldeckel nicht es nni le 
nur 8 lege man über die Früchte ein großes, über den 
Deckel hinausreichendes Stück Pergamentpapier, damit die 
etwaigen Dampftropfen vom Deckel mit pa Sint De Zink 


nicht in den Saft hineingelangen innen, da Zink den Saft 
i ſchwarz färbt (oxydiert) und geſpydheitsſchädliche e 
hat. Der Rand des Deckels braucht nicht ganz in den Keſſel 
hineingreifen, damit der Dampfüberdruck entweichen kann. 
Der Deckel des Weckkeſſels beſitzt — a das Thermometer⸗ 
loch, welches mit einem Korken oder attebauſch leicht zu 
verſchließen iſt. 


6. Zur Dampfauslaugung i 
mit Detel erfordern, A uber zen Seel 


a) ein mit Löchern durchbohrtes, auf den inneren Boden 
des Keſſels hineinpaſſendes ſtarkes rundes Brett oder 
An paſſender runder Holzlattenroſt. Auch ein mehr: 
fah zuſammengelegter alter Zucker⸗ oder Salzſack an 


Dienſt. 


Stelle des Bodenbrettes verſieht im Notfalle denſelben 


b) ein Safttopf — Emailletopf, möglichſt breit für etwa 
3—5 Ltr. Saftaufnahme, je nach Größe des Keſſels — 
wird auf das Bodenbrett geſtellt. ; 

o) Ein feinmaſchiges, mehr eng gewebtes Leinen⸗ 
oder Baumwolltuch — Seihe⸗ oder Filtriertuch —, 
welches bis an den Safttopf faſt hinanreicht zum Ab⸗ 
a des gewonnenen Saftes in den untergeſtellten 

opf. 

d) ein grobmaſchiges, weitgewebtes Tuch zur Mufe 
nahme der rohen Früchte über dem engmaſchigen Tuch 
erforderlich. 

Beide Tücher werden an den Henkeln des Waſch⸗ 
keſſels mit Schnur befeſtigt, oder wenn keine Henkel 
oder Griffe vorhanden find, über dem Deckel kreuz⸗ 
weiſe zuſammengebunden; aber bei einiger Uebung 
iſt auch nur ein Seihetuch (Molketuch), je nach der 
Beſchaffenheit der Früchte genügend und ausreichend. 

e) Schließlich wird in den Keſſel ſoviel bereits warmes 
oder auch kaltes Waſſer gegoſſen, daß das Waſſer etwa 

-8—10 em hoch ſteht oder etwa 5 Ltr. Waſſer zur 
Dampfung im Keſſel vorhanden find. 2 bis z feucht⸗ 
naſſe Handtücher werden um den Deckelrand zur Feſt⸗ 
haltung des Dampfes und Saftaromas herumgelegt, 

£) Nach etwa 17ſtündiger Kochzeit find die Früchte für 
gewöhnlich ausgelaugt und man unterhält nun ein 
mäßiges milderes Feuer, damit auch der Reſt noch 
gut 1 Stunde lang abtropfen und filtrieren kann. 
Glücklich iſt die Hausfrau, die zur Obſtſaftgewinnung 
noch aus Friedenszeiten her die „Weckſchen Dampf⸗ 
Saftſeiher“, den „Tonſaftſeiher“ oder den „Dreyer⸗ 
ſchen Topf“ zur ſchnellſten und einfachſten Saftgewin⸗ 
nung beſitzt und jetzt verwenden kann. 

g) der Saft iſt jetzt gewonnen und er wird nun⸗ 
mehr durch Steriliſieren in mit Sodawaſſer 
ausgekochten, heißen, reinen, kurz vor Gebrauch ge⸗ 
ſchwefelten Flaſchen, am einfachſten ſofort heiß 
eingefüllt und haltbar gemacht. Die Flaſchen werden 
mit einem Wattepfropfen zugepfropft und kreuzweiſe 
verbunden. ; 

h) In denſelben Kejjel mit Bodenbrett werden — je nach 

Größe — eine Anzahl der ſofort gefüllten Flaſchen 

dicht nebeneinander geſtellt. Das im Keſſel enthal⸗ 

tene lauwarme Waſſer muß gleichzeitig etwa 6 bis 

7 em unter den Flaſchenhals reichen; die Flaſchen 

ſtehen daher bis % ihrer Höhe im Waſſer. Der Deckel 

wird draufgeſetzt und möglichſt ein Thermometer durch 
das Deckelloch hineingeſteckt. 

Die Steriliſation währt bei mäßigem Feuer 

bei 75—80 Grad Wärme etwa 25—30 Minuten. 
Der Saft in den Flaſchen — verſchiedener Arten, 

am beiten ⸗Ltr.⸗Czyſtaflaſchen —, darf nicht den 

Wattepfropfen berühren oder klebrig machen. Der 

Flaſchenhals muß vor dem Zupfropfen innen und 

außen trockenrein gemacht werden und bleiben. 

Jeder Wattepfropfen — aus keimfreier Ver⸗ 
bandswatte hergeſtellt — erhält in ſeiner Mitte eine 
der Weite des Flaſchenhalſes entſprechende dicke ia 
feſte Wattekugel, die von einem Watterollenſtreifen 
von je 5—8 cm Länge mit ſauberen Händen umwickelt 
und ſofort in den Flaſchenhals gut anſchließend hinein⸗ 
a wird. Präparierte Verbandswatte iſt zum 
Verſchluß der Saftflaſchen weit billiger und für die 
Hausfrauen bequemer als Korken, deren mehrmaliges 
Brühen mehr Arbeit verurſacht und ſelten iſt im 
5 len Haushalt eine kleine Korkenmaſchine zu 

nden. 

Zum Schutz gegen Verſtaubung der Wattepfropfen 
in den Speiſekammern oder kühlen Flaſchenaufbe⸗ 
wahrungsräumen wird auf den Flaſchenhals eine 
Staniol⸗ oder Pergamentkappe loſe draufgeſtülpt; 
auch die non den Weinflaſchen gewonnenen Kapfelſt 
laſſen ſich jahrein, jahraus als Schutzkappe verwenden 
7. Sind die Säfte nach dem Ausdampfen oder Aus⸗ 
laugen bereits etwas abgekühlt oder geht die Arbeit zu⸗ 
92 15 noch etwas ungewohnt und langſam vor ſich, dann 
verſäume man auf keinen Fall, die Säfte ſofort in Heike 
fler elte Flaſchen zu füllen und zu ſteriliſteren. Bei 0 
acher 


me 
— 


ſebung wird man den ſoeben gewonnenen Saft heiß 
end in heiße Flaſchen füllen, zupfropfen und eine weitere 
Steriliſation erübrigen können. . 


8 da ſich dann Schimmelpilze auf der 


8 im Waſſerbad. Größere Mengen von 
e 


Flaschen etwa % ihrer Höhe mit Saft gefüllten 
token Fl 
der in einem gro 

Vorſichtl Die Glasflaſchen müſſen auf dicken Tüchern 
oder dicker Holzwollunterlage oder auf einem mehrfach zu⸗ 
ſammengelegten Sack ſtehen, da die Flaſchen ſonſt ſpringen. 

Die mit kaltem Saft gefüllten Flaſchen dürfen nur 
in kaltes Waſſer geſtellt und ringsherum mit Tüchern 
verpackt werden, bevor die Erhitzung erfolgt. 

Die gefüllten N dürfen nie auf blanken Stein⸗ 
oder Zementböden unfanft aufgeſetzt oder ſchräg gehalten 
werden. 

Die wie unter Abſatz 6a beſchriebene gelochte Holz⸗ 
boden oder Lattenroſt darf im Waſſerbade nicht fehlen, da⸗ 
) Pier große Glasflaſche nicht platzt, was ſonſt ſehr leicht 

aſſiert. 

Auch bei dieſer ſonſt an und für ſich bequemen Hand⸗ 
habung bediene man ſich, wenn möglich, eines Thermometers 
der an eine Schnur gebunden in den Glasballon verſenkt 
wird, damit das Thermometer die im Flaſchengrunde erfor⸗ 
derlichen 75 Grad C angibt. Bei der Zahl 75 hat man vor- 
her um das Thermometer ein dünnes Schnürchen gebunden, 
um ein ſchnelles Ableſen zu ermöglichen. Steriliſterungs⸗ 
jeit etwa 25—30 Minuten. : 


Herſtellung von Apfelkraut. Größere Mengen von ver⸗ 
ſchiedenem Fallobſt, beſonders Aepfel, werden im Weiden⸗ 


flechtkorb mit kaltem Waſſer am ſchnellſten unter der Waſſer⸗ 


pumpe unter Schütteln und Umrühren derart abgewaſchen, 
daß Sand und Schmutzteile baldigſt verſchwinden. Alsdann 


werden Maden und Faulflecke herausgeſchnitten und die 


ga entſprechend ihrer Größe nach zerkleinert. Im länd⸗ 
lichen Haushalt verrichtet man dieſe Zerkleinerung kurz vor 
dem Kochen bei größeren Mengen im Holzbottich mit Hilfe 


Lines Rüben- oder Kartoffelſchnittſtampfers, bei kleinere 
Mengen mit dem Küchenmeſſer. ] j 


Im großen ſauberen Waſchkeſſel werden die zerkleiner⸗ 


ten, aber nicht geſchälten und nicht vom Kernhaus befreiten 
a mit Waller übergofien, mit dem Holzkeſſeldeckel über- | 


t und bis zum Kochen bzw. Weichwerden gebracht. 

Die heiße Pülpe wird nunmehr durch ein an vier Stuhl⸗ 
beinen befeſtigtes aufgeſpanntes Flanell⸗Molke⸗ oder Seihe⸗ 
; der geaofien zwecks Abtropfens bzw. Durchſeihens in den 
bereits vorher untergeſtellten Ema lekeſſel. 
Der im Emalllekeſſel gut abgetropfte gewonnene Saft 
wird entweder ohne oder mit Zucker — auf 1 Ltr. 
Saft etwa 2—3 Eßlöffel — im Kejjel über gutem Feuer 
unter fortwährendem Rühren I—1% Stunden bis etwa zur 
reichlichen Hälfte eingekocht. i ) 

In heißen, gut ausgeſchwefelten Steinguttöpfen wird 


Dann das heiße Apfelkraut, mit dem man je nach Ermeſſen 
fich 1 Beerenobſt mitkochen kann, eingefüllt, und die Töpfe 


werden nach dem Erkalten mit Pergament⸗ oder Salicyl⸗ oder 
Celophanpapier verbunden. 
Das Apfelkraut darf nicht in 
da berfläche bilden. Obſt⸗ 
Mühlen und Obſtpreſſen liefert — ſoweit der Vorrat reicht — 
die Maſchinen⸗Abteilung der dw. Zentralgenoſſenſchaft, 
Poznaß, Wjazdowa 3. ; 


Guten Erfolg wünſcht der Verfaſſer !“). 


ienenen Aufſätze i 
e eee 
3% Nr. 43/1932, 


meine bisher er 
„Landw ochenblatt“ über 
Nr. 23/1931, Seite 377; „Aufbewahru des Obſtes“ 
620 Nr. 45/1932, Seite 5 


4 
Bemerkung: Obige „Anhaltspunkte zur Herſtellung von 
; 5 8 bat ne und 
tück ett Porto erhältlich. 
; an vorher direkt an die „Garten⸗ 
ER l oznaß⸗Solacz, ul, Podolſka 12, zu 
jenden. Voraus- und Nachnahmeſendungen erfolgen nicht! 
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suchten Räumen ſtehen, | 


| Landwirtſchaftliche vereinsnachrichten | 


Erfurfion nach der verſuchswirtſchaft pettowo. 


Die Beſichtigung der Verſuchswirtſchaft Petkowo durch inter⸗ 
eſſterte Mitglieder unſerer Organiſation findet am 4. Juli, kurz 
nach 411 Uhr vorm, ſtatt. 5 

W. L. G. Low, Abt. 


5 pereinskalender. 
Bezirk Poſen I. 


ern über: „Buch 
Bauernverein Podwegierkt und Umgegend: 
5. 7., nachmittags 6 Uhr Vexeinslokal: 1) Geſchäft⸗ 


Bezirk Poſen II. ; 
Sprechſtunden: Poſen: Mittwoch, 5., 12. und 19. 7. in der 
Geſchäftsſtelle Piekary 16/17. Neutomiſchel: Donnerstag, 6., 18. 
und 20. 7., bei Kern. Samter: Freitag, 7. 7, in der Genoſſen⸗ 
ſchaft. Bentſchen: Freitag, 14. 7., bei Trojanowfti. Zirke: Mon⸗ 
tag, 10, 7., bei Heinzel. Birnbaum: Dienstag, 11. 7., don 9 bis 
11 Uhr bei Knopf. Pinne: Freitag, 21. 7., in der Spar⸗ und 
Darlehenskaſſe. Lwöwek: Montag, 31. 7, in der Spar und Dar⸗ 
lehnskaſſe, Verſammlungen und Veranſtaltungen: Ldw. Verein 
e Sonntag, 2. 7., Flurſchaufahrt nach dem Rittergut 
Süüwno. Treffpunkt 1 Uhr auf der Chauſſee Opalenica⸗Duſch⸗ 
nit an der Kreuzung Feld Lenkerhauland. Ant Bi 
Sliwno gegen 2.30 Ahr. Die Fahrt erfolgt mit eigen 
ſpannen. Nichtbeſitzer von Geſpannen können fih „ j 
t, Riesner. Vortra; 


einfinden, wo für Mitfahrt Sorge getragen wird. 
11 : Donnerstag, 6. 7. nach, 5 Uhr, Ri Ve 
ichtlge Irganiſatton eines bäuerliche 
itte: Verſammlun 3 


ng. agr. Karzel⸗Poſen: „R 
Betriebes“. Row, Verein, 19 10. 7 
vorm. 11 Uhr Heinzel. Erſa 5 0 des Vorſtandes. m voll 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. dw. Verein irnbaum: Diens 
tag, 11. 7., vorm. 11 Uhr Zickermann. en des Herrn Schnitze 

Leiter der Verſicherungsabteilung der Welage, über „Verſiche⸗ 
rungsweſen“. 3 


Bezirk Hohenſalza. 

Der Qw. Verein Tremeſſen veranſtaltet am Sonntag, 2.5 
eine Flurſchau. Treffpunkt nachm 
Zanter⸗Popielewo. Anſchließend an 
Beiſammenſein im Garten von Frau 
i Bezirk Oſtrowo. ; ’ 
3.7. in Jarotſchin bei Hildebrand, 5. 7. 
in Adelnau bei Kolata, 7. 7. ti 
u: Am Sonntag, 2. 7. im 


Sprechſtunden: Am 
in Pogorzela bei Panwitz 6. 7. 
Krotoſchin bei Pachale Flur ‚im 
ein Raſchtow für die Vereine Adelnau⸗Garki, Grandorf, Suſche 
und Honig. Treffpunkt um 2 Uhr in Lonkoſchin bei Her 
Schubert. Am Sonnabend, 8. 7., bei Herrn fan in Biadtke 
für die Vereine Hellefeld und Konarzewo. Tre puntt 3 Uhr bei 
Herrn Jeske. Anſchließend Vortrag von Herrn Binder⸗Kozminſe 


Bezirk Rogaſen. A 
Sprechitunden: Kolmar: Jeden Donnerstag vorm. von ZA 
bis 12 Uhr in der Landw. Ein⸗ und Ber aufsgenoffentiaft 
Czarnikau: Sn 7. 7, vorm. 411 Uhr bei Surma. Bers 
ſammlungen und Veranſtaltungen: dw. Verein Kolmar: D 
Sommerausflug ijt auf Sonntag, 2. 7, verlegt worden. - reff: 
punkt Dorfplatz Podanin, nachm. 2% Uhr. dw. Verein Mui 
Gosling: Felderſchau Sonntag, 9. 7. Treffpunkt 3 Uhr nachm 
Gutshof Przebedowo. í EN 


Bezirk Wirſitz. 
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Z Bezirk Gneſen. 

Low, Verein Wongrowitz: Donnerstag, 29. 6., nachm. 3.30 
Uhr Kunkel in Wongrowitz. Vortrag: „Milch, Milchfehler und 
Milchverwertung“. Low. Verein Owieſchön: Freitag, 30. 6., 
nachm. 4.30 Uhr, Gaſthaus in Owieſchön. Low. Verein Schotten: 
Sonnabend, 1. 7., nachm. 3.30 Uhr Magdanz. Odw. Verein Wit- 
fowo: Sonntag, 2. 7., nachm. 2.30 Uhr im Kaufhaus. In vorz 
ſtehenden 3 Verſammlungen Vortrag: „Reife, Ernte und Auf- 
bewahrung des Getreides“. dw. Verein Gollantſch: Sonntag, 

2. 7., Flurſchau. Treffpunkt Gaſthaus Morkau nachm. 2.30 Uhr. 
Die Flurſchau wird durch eine gemeinſame Kaffeetafel in Has⸗ 
licht (Laskownica) uftterbrochen. Odw. Verein Kletzko: Donners- 
tag, 6. 7, nachm. 5.15 Uhr: Krüger in Paulsdorf. Vortrag: 
Dipl.⸗Ldw. Zern über das neue Milchgeſetz. Frauenausſchuß 
Kiſſtowo und Umgegend: Sonntag, 9. 7., Ausflug in den Wald 


von Nybiniec. Verſammlung um 4 Uhr auf dem Kleeſchlag am 
eb Gemeinſamer Gang zum Walde. Taſſen und Kuchen 
ind mitzubringen. Für Kaffee iſt geſorgt. Frl. Dr. Weidemann 
prigi über das Thema: „Ernährungsfragen beſonders im Kin- 
esalter“, Das Büro der Geſchäftsſtelle ift vom 17. 7. bis 14.8. 


nur am Dienstag und Freitag von 8 bis 1 Uhr geöffnet. 


. Bezirk Liſſa. NS 
Sbprechſtunden: Rawitſch: 7. und 21. 7. Wollſtein: 30. 6. und 
14. 7. Kreisverein Wollſtein: Verſammlung: 7. 7., vorm. 10 Uhr 
in der Konditorei Schulz⸗Wollſtein. Vortrag: Herr Beinert⸗Breslau, 
über neuzeitliche Düngerwirtſchaft und die neueſten Verſuchs⸗ 
reſultate, anſchließend geſchäftliche Mitteilungen. Es iſt ſehr er⸗ 
wünſcht, daß alle Mitglieder des Kreiſes an der Verſammlung teil⸗ 
nehmen. Flurſchauen: Ortsverein Schwetzkau: 2. 7. in Retſchke, 
Treffpunkt nachm. 4 Uhr, Gutshof Wulke. Ortsverein Schmiegel⸗ 
Wulſch: 2. 7, Treffpunkt nachm. 4 Uhr, Gutshof Alt⸗Boyen. 
Ortsverein Lindenſee: 2. 7., Treffpunkt: 4 Uhr, Gutshof Murkwitz. 
Ortsverein Punitz: 2. 7., Treffpunkt: nachm. 3 Uhr, Gutshof Solkau. 
Ortsverein Bojanowo: 2. 7., Treffpunkt: nachm. 4 Uhr, Landhaus 
Bgersdorf. Kreisverein Goſtyn: Flurſchau: 9. 7. Näheres in der 
nächſten Nummer. Ortsverein Laßzwitz gemeinſam mit Ortsverein 
Katſchkau: 2. 7. auf der Herrſchaft Gorzuo, Treffpunkt: 3 Uhr nach⸗ 
mittags, Gutshof Garzyn. Ortsverein Feuerſtein: 9. 7., Treff⸗ 


Juli erwarten. Herr Krauſe⸗Bromberg beginnt mit der Kartoffel⸗ 
kontrolle in unſerem Bezirk am 3. Juli. ; 


pächterausſchuß. 
- Auf Anregung aus Pächterkreiſen ift bei der Weſtpol⸗ 
niſchen Landw. Geſellſchaft ein Sonderausſchuß für land wirt⸗ 
schaftliche Pächter gebildet, zu deſſen Vorſtand gewählt find: 
die Herren Rittergutspächter Dr. Sondermann⸗Debina als 
PVorſitzender, Caeſar⸗Godziſzewo als ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender, Feiffer⸗Görka Duchowna und Cords⸗Kruſza Bam- 
“towa als Beiſitzer. 
Wünſche betr. Aufnahme und Anregungen über die 
Tätigkeit des Ausſchuſſes ſind zu richten an die Weſtpolniſche 
Landw. Geſellſchaft, Pächterausſchuß (Poznan, ul. Piekary 
Nr. 16/17). Irgendwelche Unkoſten entſtehen unſeren Mit- 
gliedern dadurch nicht. 5 Welage. 


s Güterbeamtenzweigverein Kujawien. 
Die für den 11. Juni 1933 anberaumte Sitzung wurde durch 
den Porſitzenden, Herrn Ing. agr. Zipſer im Vereinslokale „Hotel 
pod Lwem“ in Inowrockaw mit einem Nachruf für das auf tra- 
EN e Weiſe ums Leben gekommene Mitglied, Herrn Förſter 
Hubert Gramowfki, eröffnet, zu deſſen Gedenken ſich die Anweſen⸗ 
den von ihren Plätzen erhoben. 
Der Vorſitzende berichtete über die Delegiertenſitzung der 
f EN in Poſen und der anſchließenden Sitzung des Poſe⸗ 
ner Zweigvereins. Ferner gab der Vorſitzende die vom Arbeit⸗ 


ee herausgegebenen Richtlinjen der Akkordſätze für 
fi 99 5 5 5 bekannt. 5 
Da zur 


A 


— 


die Theorie auf Beſuch bei der Praxis.“ 


um Semeſterabſchluß befe loß der Schülerverein der Landw. 
Winterſchule zu Schroda noch einige gut geleitete bäuerliche 
Wirtſchaften in Dominowo zu beſuchen. Zu dieſem Zweck ver⸗ 
enten d wir uns um 41 Uhr am Stadtausgang und mar: 
chierten dann gemeinſam mit unſeren Lehrern nach Dominowo. 


— 


9 Durch ein Verſehen wurde obiger Bericht über einen Aus⸗ 
5 fein der Landw. nenne Schroda nach Dominowo nicht nach 
einem Eingang im Frühjahr dieſes Jahres veröffentlicht. 


punkt: nemm. 4 Uhr bei Herrn Bickert in Belecin. Diejenigen 
Güter, welche Herrn Beinert zur Beratung in Stalldüngerfragen 
angefordert haben, können feinen Beſuch in der Zeit vom 5.— 8. 


—— — —e — 


Tat beiſtehen. 


Hier wurden wir auf das penni jte von dem Vorſitzenden des 
Bauernvereins, Herrn Kruſe, begrüßt und begannen ſogleich mit 
der Beſichtigung der Wirtſchaften der Herren Sültemeyer und 
Koch, welche wir in tadelloſer Ordnung vorfanden. Beſonders 
gefiel uns der gute Stand der Felder, die gut eingerichteten Ger 
bäude und bei Herrn Koch beſonders die Milchwirtſchaft und del 
gute Bulle. Nach der Beſichtigung machten wir unter der Leitung 
des Herrn 1 Sültemeyer, des bekannten Genoſſenſchaftlers 
einen Gang durch das Dorf, welches auf uns einen guten Eindru 

machte. Dann zeigte uns Herr Sültemeyer die genoſſenſchaftlichen 
Anlagen und gab uns hierbei die nötigen Aufklärungen. Nach 
den Beſichtigungen wurden wir zu einer kleinen Stärkung, bes 
ſtehend aus Kaffee und Kuchen, eingeladen. Nach der Kaffee 

tafel fand eine Sitzung unter 28 18 des Herrn Direktors Peret 
fiche Zwei unſerer Mitſchüler gaben uns einige kurze Aus⸗ 
orun gen über die beſichtigten Wirtſchaften. Anſchließend fand 
eine allgemeine rege und vor allem lehrreiche Ausſprache ſtatt. 
Sodann hielt Herr Sültemeyer einen intereſſanten Vortrag über 
den Aufbau und die Entwicklung des Dorfes und der Genoſſen⸗ 
ſchaft Dominowo. In packenden Worten ſchilderte uns der Red 
ner, daß es unmöglich geweſen wäre, ohne den l 
Zuſammenſchluß [amtlicher Bauern das Dorf aufzubauen und 
zu dieſem Wohlſtand zu bringen. Dann ſchilderte er uns, wie 
langſam und mühſam es war, dieſe Genoſſenſchaft überhaupt zu 
gründen. Ein treffendes Beiſpiel hierfür gab uns der Redner 
mit dem Kalbe und der Kuh, d. h., um aus dem Kalbe eine gute 
Milchkuh zu erhalten, bedarf das Kalb langer und mühſamer 
Pflege. So kann aber auch eine neugegründete Genoſſenſchaft 
nicht gleich Vorteile abwerfen, ſondern erſt ganz klein anfangen 
und ſch dann langſam emporarbeiten. Dieſes legte uns der 
Redner beſonders an Herz. Falls eine Genoſſenſchaft bei uns 
irgendwo gegründet werden ſollte, wolle er gern mit Rat und 
Welch großen Einfluß eine Genoſſenſchaft auf 
das Gemeinwohl eines ganzen Dorfes ausübt, ſehen wir gar 
deutlich an Dominowo; denn das Dorf beſitzt eine genoſſenſchaft⸗ 
liche Mühle, Speicherräume, Eiſenbahn⸗ und Viehwage und Saat⸗ 
reinigungsmaſchinen. 

Mit dem 1 pupfir einen unvergeßlichen Tag verlebt zu 
aben, traten wir auf Kaſtenwagen unter dem Geſange froher 
ieder den Heimweg an. Gedankt ſei auch noch der Welage, die 
wie immer auch in dieſem Falle hilfreich zur Stelle war, der 
Schule dieſen Ausflug zu ermöglichen. i 


Rach, Schüler der Landw. Winterſchule Schroda. 


SE 


Heſetze und Rechtsfragen 


Erhöhung der verſicherungsbeiträge für den Fall der 
Arbeitsloſigkeit bei Geiſtesarbeitern. 
(Verordnung vom 17. 6. 1933, Dz. Uſt. Nr. 45.) 


Auf Grund des Art. 102, Abſ. 2 der Verordnung des Staats⸗ 
präſidenten vom 24. November 1927 über die Verſicherung der 
geiſtigen Angeſtellten (Dz. Uſt. Nr. 106, Poſ. 911) in der vom 
Geſetz vom 22. März 1933 geänderten Faſſung (Dz. Uſt. Nr. 27, 
Bo). 229) wird us angeordnet! 

1. Der in Art. 102, Abſ. 1 der Verordnung des Staats: 
präſidenten vom 24. November 1927 über die Verſicherung von 
geiſtigen Angeſtellten (Dz. Uſt. Nr. 106), in der durch das Geſetz 
vom 22. März 1933 O; Uſt. Nr. 27) geänderten Faſſung vor⸗ 
geſehene Beitrag zur Deckung der Leiſtungen wegen Arbeits⸗ 
mangel wird auf 2,8% des Grundgehaltes in den Verdienſt⸗ 
gaupnen von A. bis N. einſchließlich (Art. 14, Abſ. 1) erhöht. 

ußerdem wird folgende Aufteilung des Beitrags zwiſchen dem 
Arbeitgeber und dem Verſicherten Fee 

1) Wenn der Angeſtellte eine Entſchädigung in den Grenzen 
über 60 Zloty bis 400 Zloty monatlich erhält, ſo zahlen der 
Arbeitgeber und der Angeſtellte einen Beitrag in Höhe von je 
1,4% des Grundgehalts in der entſprechenden Verdienſtgruppe; 

9 wenn der Angeſtellte eine Vergütung über 400 Zloty bis 
800 Ikoty monatlich erhält, jo zahlt der Arbeitgeber 1,2%, der 
Angeſtellte jedoch 1,6% des Grundgehalts in der entſprechenden 
Verdienſtgruppe/ ; 

3) wenn der Angeſtellte eine Vergütung über 800 Zloty 
monatlich erhält, ſo zahlt 8 i ber B 1%, der Angeſtellte 
jedoch 1,8% des Grundgehalts in der Verdienſtgruppe N. x 

ür die in der e A pflichtmäßig Verſicherten, 
die keinerlei Vergütung oder keine höhere als 60 Zloty monatli 
beziehen oder nur Verpflegung erhalten, zahlt den Verſicherungs⸗ 
beitrag für den Fall der Arbeitsloſigkeit nur der Arbeitgeber 
aus den eigenen Fonds in Höhe von 2,8% des Grundgehalts in 
der Verdienſtgruppe A. are 

Die Verſicherten, deren Bezüge 720 len überſchreiten, Hendel 
unabhängig von den im Sinne des erſten Abſatzes entfallenden 
Beträgen 1,68% von der vollen Summe der erhaltenen Ent. 
ſchädigung, die der Anrechnung zur Verſicherung unterliegt, vers 
mindert um den Betrag von 720 Zloty. : : 

Bei Bezahlung des Beitrages werden pp mit 
den Beſtimmungen vorliegender Verordnung Summen bis zu 

(Fortſetzung auf Seite 427) — 
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85 fördern. Die Hauptſache iſt die Wärme. Durch zu ſtarks 
onnenbeſtrahlung leidet der Geſchmack und die Früchte. 
Anfang September iſt es ratſam, die völlig ausgewachſenen 
Früchte abzunehmen, ſie dunkel und warm zu legen, in Heu oder 
wollene Decken einzupacken, und man wird erſtaunt ſein, wie 
ſchnell die Reife trotz des fehlenden Sonnenlichtes einſetzt. 
Soll den Früchten die Sonne zugute kommen, ſo genügt es, 
wenn die Trauben über die Blätter gelegt werden. Ein 
Abſchneiden derſelben iſt dazu nicht notwendig. 


Das Ausbrechen der Frü! te bei überreichem Behang. 


Stolz und Freude ſchwellt das Herz des Gartenfreug eg 
wenn er im Frühjahr bei der Beſichtigung ſeiner Obf 
anlagen die mit Knoſpen und Blüten ſtrotzenden Obſtbäume 
betrachtet. Im Geiſte berechnet er io ſchon den möglichen 
Gewinn, den er aus den Erträgen einer ſo vielverſprechen⸗ 
den Kultur unter Umſtänden herausziehen könnte. Doch es 
wäre nicht gut, wenn jede Blüte zur reifenden Frucht 
würde. Dies könnte nur auf Koſten des Baumes und der 
Früchte geſchehen. Früchte, die zu zahlreich am Baum hän⸗ 
gen, bleiben immer klein, aber ein Zentner großer aus⸗ 
gewachſener Früchte iſt mehr wert als zwei Zentner kleine 
Früchte. Wir nehmen daher einen Teil der a weg 
und der dadurch gewonnene Nahrungsüberſchu wird den 
überbleibenden zugute kommen, und dieſe werden um To 
größer und ſchöner werden. Durch das Auslichten werden 
wu die Zweige mehr geſchont und es können ſich die Frucht⸗ 
knoſpen für das nächſte Jahr beſſer ausbilden. Durch rich⸗ 
tiges Beſchneiden verhüten wir ohnedies ſchon einen über⸗ 
mäßigen, den Baum EA Anſatz. . 

Die Blüte der Obſtbäume iſt aber oft ſo reichlich, daß 
auch nicht der zehnte Teil der Blüten zur Ausbildung ge⸗ 
langen darf. Doch die Natur hilft ſich auch hier ſchon zum 
Teil von ſelbſt durch ſelbſttätiges Auslichten. Sind die 
meiſten der Blütenblätter gefallen, jo laſſen ſich ſchon an 
den Fruchtbüſcheln einige Früchte erkennen die beſſer ent⸗ 
wickelt find als die übrigen. Die zurückbleibende, schlechter 
entwickelten Früchtchen fallen bald ab. Man darf daher nie 
u früh mit dem Auslichten beginnen. Erſt wenn die 
Früchte etwa die Größe von Haſelnüſſen erhalten haben, be⸗ 
ginnen wir mit dem Ausmerzen derjenigen Früchte, die in 
der Entmielung etwas zurückgeblieben oder verkrüppelt ſind. 
Dieſes Auslichten der rüchte darf je nach dem Umfange 
des Baumes in Zeitabſchnitten von. 14 zu 14 Tagen er⸗ 
folgen, nicht etwa auf einmal. Die einzelnen Früchte p 
9 5 eine Menge ee on f 5 RE 55 > 

muß, wenn die Entwick ii i einer größeren Menge Früchte könnte ene ockung zu 

Nun abe ; di a ae: 1 es 5 iden Jolt. Folge Ga en. Beim aimag en Auslichten nehmen die 
Blüte e Toman ee oe ft die Anzahl der übrigbleibenden Früchte die Nahrung mit auf und entwickeln 
9 rc NEL en reife Früchte bis zum ſich zuſehends Belle Im allgemeinen rechnet man auf den 
N en ar ea T reifen die Früchte laufenden Meter Spalierarm 15 kleine, 10 mittlere oder 

j nd es ift deshalb dafür Sorge zu tragen, daß 5 große Früchte. Iſt der ruchtanſatz nicht übermäßig ſtark, 


Redlich und reinlich, 
darin ſei peinlich. Bierbaum. 


Wirtſchaftsverhältniſſe ſchwer erſchüttern, wenn 
fý die Einnahmen verringern. Welchen Troſt⸗ gibt da ein 
Sparkonto in leichter Zeit angelegt, oder in kleinen und 
lleinſten Summen zuſammengeſpart. Dieſe kleinen Summen 

fällt oft erheblich leichter, als man es vorher 


im Hauſe au bewahren, wo doch nur alle möglichen Gefahren 
Feuer, Diebſtahl, Einbruch, Betrug) drohen? Es gibt keine 
ejere und ſichere Anlage für Geld als ein Sparkonto. 


17 

L Otojen 15 der der „Flucht in die Sachwerte“ geopfert 

0 bung zuführt, ftatt es zu ſparen, der ſchädigt fih ſelbſt und 
e 


wit 
„ Krſſe. 
N vom Schneiden der Tomaten. 
} Gartenbautechnikerin Kaldewey. 


Anm den Ertrag der Tomaten ſicherzuſtellen, iſt der 
Schnitt derſelben unerläßlich. Es en aufe des 
Sommers die in den Blattachſeln entſtehenden Triebe, Geize 
ats lan und nut ein oder zwei Haupttriebe be⸗ 
lassen. Durch ſtarkes Düngen und Wäſſern wird die Tomaten⸗ 
i 9 immer wieder von neuem zu ſtarkem Trieb ange⸗ 

tegt, ſo daß alle 8—10 Tage der Schnitt wiederholt werden 


die angeſetzten Früchte gut ausreifen und ndet man. Adi vrii 

-È malte aus dieſem Grunde die na inne der e nur die beſchäbigten und verkrülppelten Früchte 
u ni beraubt, in der Meinung, daß nun die lich 5 beſſer . ; 

|r jn werden. Die ſchnellere Reife, die tatſächlich bei den Zur Erdbeerernte. 

IE rüchten eintritt, ift eine Notreife. Die anderen Früchtchen, (Schluß.) - $ 
2 = ausgewachſen find, werden fih aber kaum wei⸗ Erdbeerauflauf: Man ſtreiche 1 Liter verleſene 
3 wickeln. Erdbeeren (für 6 Perſonen gerechnet) durch ein feines Sie 


KEN 
. 


Tomaten nie genommen werden. In ihm werden die Bau i 
4 . £ t dem ſehr fteif geſchlagenen Schnee von 12 Eiweiß. 
A 1 e hergeſtellt, aus denen die Pflanze beſonders die Blüten eine a e N And enform oder bergförmig auf tier 
ber Früchte bildet. Man könnte das Blatt mit der Zunge | fer Schale angerichtet, beſtreue man die Speiſe mit Zucker 
T en denn es it für den Aufbau aller Pflanzenorgane] und backe fte bei ſehr ſchwacher Ofenhitze 20 Minuten, um fie 
Pio, ingt erforderlich. Je mehr geſunde Blätter aljo eine | dann gleich zu Tiſch zu reichen, da fie leicht fällt. — Bejon 
ind beſitzt, deſto beſſer kann fie ihre Früchte ernähren | ders aromatiſch find für dieſes Gericht die herben Wald⸗ 
in je mehr Früchte die Tomate hat, deſto mehr Blätter erdbeeren. 

aucht ſie, um alle Früchte gut zu entwickeln. Einfacher Auflauf von Erdbeeren: In Milch 
Am die unterſten 3—4 Fruchtſtände zur guten Reife geweichte und ausgedrückte Semmeln werden mit Butter 
zu bringen, werden die darüber ſtehenden Blütenſtände fort- | auf dem Feuer abgebacken (auf 300 Gramm Semmeln 100 
geschnitten. Sie werden nicht mehr reif und nur vergeblich] Gramm Butter); 1 rühre man — etwas abgekühlt 
den rt Dieſe hier angewandten Nähr toffe kommen beijer | 100 Gramm Zucker, 6 Eigelb, 1 Pfund Erdbeeren und g 
en im Wachstum forigeſchrittenen Fr ichten zugute. Der] Schluß den ſteifen Eiſchnee unter. In die vorbereitete wg 
gpi entrieb bleibt ebenfalls erhalten, um b genügend laufform getan und mit Reibbrot und Butterflöckchen be⸗ 


attwert der Pflanze zu ſichern. 
Auch iſt es nicht notwendig, die Früchte durch Entfernen | überbacken und nach Belieben noch mit Fruchttunke zu Tij 


lätter dem vollen Sonnenlicht auszulegen, um die Reife gegeben. 


Sieb 
Das Blatt ift von Wichtigkeit und darf deshalb den fübe fie mit etwa % Pfund Zucker und untermiſche ſie al 
m 5 


ſtreut, wird der Auflauf bei guter Hitze zu brauner Krisch 


„ 


x$ 


Grdbeer - Nudelauflauf: Aus fehr feſtem 
Nubelteig werden auf dem Reibeiſen Gräupchen hergeſtellt, 
die zum Gebrauch ſehr trocken ſein müſſen. Dieſe in Salz⸗ 
waſſer abgekocht, abgetropft und erkaltet, miſcht man etwas 
Butter, Zucker, Vanille nach Geſchmack, 1 Prije Salz, zwei 
Eigelb und den Eiſchnee unter und gibt noch ſoviel Reibbrot 
dazu, bis eine gebundene Maſſe entſteht. Dieſe ſchichte man 
nun lagenweiſe mit kurz angekochten geſüßten Erdbeeren 
(or würzigſten Walderdbeeren) in eine Au laufform, über⸗ 

acke die Speiſe etwa 1 Stunde und ſerviere ſie mit der ab⸗ 
getropften Fruchttunke, die man noch mit Rum würzen kann. 


Erdbeertorte: Die Grundlage bildet ein Mürb⸗ 
teigboden, e von 50 Gramm Butter, 50 Gramm 
Mehl, 1 Ei, Salz und Zucker nach Geſchmack, den man bei 
mäßiger Hitze abbackt; dann lege man den Rand um die 
Springform und ſtelle hochkant nebeneinander längs dem 
Rand Löffelbiskuits, indem man immer die Seiten und den 
unteren Teil der Biskuits mit feſter Butter bepinſelt, damit 
jte aneinander haften. Die Biskuitmaſſe hierzu Kehl man 
von 75 Gramm Zucker, 3 Eigelb, 75 Gramm Mehl (halb 
1 halb Kartoffelmehl) und 3 Eiſchnee, fülle die e 
in einen Spritzbeutel, ſpritze fie in Streifen auf ein bemehl⸗ 
tes Blech und backe die Biskuits bei Mittelhitze goldbraun 
ab. — Zum Schluß wird die wie vorhin beſchriebene vor⸗ 
bereitete Tortenform mit Erdbeercreme nach folgendem Re⸗ 
je t gefüllt: man ſtreiche etwa die Hälfte von 1 San ver⸗ 
better Erdbeeren durch ein Haarſteb, den andern Teil laſſe 
man ganz, vermiſche es mit 150 bis 200 Gramm Zucker, 
Vanille, 8 Blatt zur Hälfte roter und weißer aufgelöſter 
Gelatine und ziehe zum Schluß den . Schnee von drei 
Eiweiß oder ein Achtel Liter ſteife Schlagſahne unter. So 
gefüllt muß die Torte nun erſt erkalten und die Füllung feſt 
werden, dann wird der Rand der Springform vorſichtig ent- 

fernt und die Torte auf einer Platte angerichtet. ; 


Erdbeerkrapfen: Man bereite aus 150 Gramm 
feinem Mehl, 30 Gramm Zucker, 1 Priſe Salz, 30 Gramm 


darunter gepflückter Butter, 2 Eigelb und der nötigen Milch 
einen geſchmeidigen, 


ut ausrollbaren Teig, den man zur 
dünnen Platte austo 
breite Streifen ſchneidet und dieſe mit kleinen Häufchen ſtark 
gezuckerter Walderdbeeren belegt. Nun werden die Streifen 


übereinandergeſchlagen, die Ränder feſt aufeinandergedrückt, 


mit dem Kuchenrädchen abgeſchnitten und die Kuchen in 
heißem Schmalz ſchwimmend gebacken, dann mit Zucker be⸗ 
ſtreut, heiß oder kalt gereicht. 


; Erdbeerſchaum: 1 Eiweiß wird mit 100 Gramm 
Staubzucker einige Minuten gerührt, dann 100 Gramm recht 
ſchöne reife Erdbeeren augen und das Ganze eine gute 

Weile gerührt. Man rühre in einer großen Schale, da die 

Maſſe eine ana u abgibt. Man reicht den 

; Ben, als Nachſpeiſe auf kleinen Mürbteigtörtchen an⸗ 
gerichtet. eA ; 


macht. 
; 2 mabi a Weißbrotbrötchen zu Tiſch. 


Erdbeerkaltſchale mit Re oder Wein: 
Beliebt find zur warmen Aa a ie eingezuckerten 
und kaltgeſtellten Früchte (alle Beeren azu geeignet) mit 
kalter Milch als Suppe ſerviert. Oder aber auch als Wein⸗ 
kaltſchale, wozu die Früchte etwa 1 Stunde vorher eingezuk⸗ 
kert ſtehen bleiben und dann mit Weißwein, zur Hälfte mit 
Waſſer verdünnt und Zitrone abgeſchmeckt, aufgefüllt und 
kaltgeſtellt werden. Oder man läutere den Zucker mit dem 
Waſſer, gieße ihn kochend über die Früchte, laſſe fie eine 
Weile durchziehen, ſchmecke dann mit dem nötigen Wein und 
Zitronenſäure ab und ſtelle die Suppe kalt. 


Erdbeerbowle: die friſchen Früchte müſſen einige 
Zeit eingezuckert durchziehen, dann wird der Wein R 
Und die Bowle le Auf etwa 1 Pfund Früchte rech⸗ 
net man etwa 2 Flaſchen f und für leichte Bowle an 
Stelle von Champagner 2 Flaſchen Selterwaſſer, die erſt 
kurz vor dem Reichen der Bowle untergemiſcht werden. An 


Stelle von Moſel kann man auch Obſtwein zum Anſtellen 
der Bowle verwenden. IL 


* 
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t, mit zerquirltem Ei beſtreicht, hand⸗ 


Behandlung verregneter Kleidung. . 


Haben Mäntel, Kleiderröcke, Jacken unter Regen gelitt 
ſo iſt es das beſte, ſie linksſeitig zu bügeln, ehe fie g 
trocken werden. Sind die unteren Säume ſehr beſchmu 
dann ſpült man ſie in klarem Waſſer ſolange, bis aller Sa 
entfernt iſt, und dann erſt wird gebügelt. Ausbürſten 
trocken gewordenen Rockes iſt nicht empfehlenswert, w 


Dereinsialender. Be. 

Nachſtehende Verſammlung it für die Landfrauen wichtig. Näher 
Angaben ſtehen im Vereinskalender auf Seite 423 und 424. ; 
Kiſchtowo 9. 7. ni FE 


Säfte und Apfellraut, t. 
Wir bitten unſere Leſerinnen, den Artikel auf Seite 422 
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er (Fortſetzung von Seite 424) 

p Groschen einſchließlich nicht berückſichtigt, Summen über 5 Gro- 
100 Reden I nach oben bis zu nächſten 10 abgerundet. 

9 2. Die Ausführung dieſer Verordnung wird dem Miniſte⸗ 

num für öffentliche Fürſorge übertragen. 

3. Vorliegende Verordnung tritt mit dem Tage ihrer 

entlichung in Kraft, wobei die Erhöhung und die Au fe 

er 199 die in 8 1 vorliegender 995 

iit auf die Beiträge für die Monate ab Juni 199 

5 einſchließlich Anwendung findet. 

Wide e Nr. 23. 1,88% find, / 
eitrages von 2,8%, den der Angeſtellte allein 


(Vgl. „Landw. 
pder "ho des neuen 
f hät) 


Juni in Pofen ſtattgefundenen 
ollmarkt. 


Der Wollmarkt wurde mit 109 Partien im Gewichte von 
; EEA beſchickt. Die Wolle ſtammte aus nachfolgenden Woje⸗ 
podſchaften: ; ; 


Bericht über den u 


Wojewodſchaft Kielce ..... . 11 Partien 6 474 kg 
i T Be 62 
77 Lublin 3 77 2 586,5 „ 
75 Lemberg.. 1 75 1115 y 
75 b as E Ly 154 „ 
2 Poleſite . 1 h 24 
75 Poſen 48 77 22 701,5 „ 
7 Pommerellen 3 i 824 ž » 
ñ Warihau e 6 „ 5159 „ 
i Wolhynien . 1 7 122 


109 Partien 54 908,5 kg 


Am Tage des Wollmarktes wurden 51 Partien im Gewicht von 
9 924,5 kg für die eden e von rund 63 000 21 verkauft. 
BVegen Verkaufes weiterer Partien werden noch Verhandlungen 
gefführt, da viele Partien mit Rückſicht auf au hohe Mindeſtpreiſe, 
die von ſeiten der Züchter feſtgeſetzt wurden, nicht verkauft werden 

Yonnten. Daß von 109 eingeſetzten Partien, nur 51 am Wollmarkt⸗ 
inge verkauft wurden, if auf verſchiedene Gründe zurückzuführen 


und zwar: 
a) Nicht verkauft wurden dünnere Wollen enoni c Ne- 
fe dünne Wollen 


gretti weil die Fabrikanten nur für Zivüſto 
zu e kaufen (im Durchſchnitt 2,— bis 2,40 z 
ie ko). RR | 
ein Zeugnis über ihre inländiſche Herkunft, das er bei Er⸗ 
llangung von ſtaatlichen Lieferungen benötigt. 
bj) Die Militärbehörden haben gewöhnlich bei der Vergebung der 
; Aufträge 12, — 21 für 1m Stoff gezahlt: die Juni⸗Auktion für 
Heereslieferungen wurde jedoch auf Oktober lfd. Jahres ver- 
legt, ſodaß nur kleinere Lieferungen für Eiſenbahnminiſterium, 
Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium, ſowie für das Depar⸗ 
tement für Gefängnisweſen übrig blieben. ; Bi 
Von den Inſtitutionen bezahlt die Gefängnisverwaltung 
das Material in 6 Monatsraten und das Eiſenbahnminiſterium 
nur rund 9,— 21 für 1 m Stoff, was im Vergleich mit dem 
Preis, den das Miniſterium für Heerweſen zahlt, einen Preis⸗ 
unterſchied von 3— 21 1 Meter ausmacht und ſich un⸗ 
günſtig auf die Preisgeſtaltung der Wolle während des Marktes 
auswirkt. 
Der Streik in den Tuchfabriken Bialoſtok hat eine geringere 
Beteillgung der Fabrikanten an dem Wollmarkte ver rſacht. 
Aus obigen Gründen war die Zahl der Auktionäre elner ; 
trotzdem war die Nachfrage nach manchen Wollſorten groß, 
wie die erzielten Preiſe für die verkauften Partien, die mehr 
oder weniger den Preiſen auf dem Wollmarkt im Mai ent⸗ 
ſprechen, beweiſen. 
; Die auf dem Wollmarkt gezahlten Preiſe. 
E Je nach dem Rendement, Ausgeglichenheit, Reinheit, dem 
Feuchtigkeitsgehalt und Fettſchweiß der Wolle wurden am 13. Juni 
g ne (d. h. auf dem Schaf nicht gewaſchen), folgende 
erzielt: 


Sortiment AA Wachstum 9 Monate 2,50 pro kg 
"m RA AR ” 10 n” 260 nn 
n 7 n ” nn 

A—AA n” 8 ” 2.25 vn 
A—AA n” 7 " 2,75 n n 
A n 12 n 2,50—3,30 "non 
A n 9 n 2,60—3,00 „ „ 
A ” 7 n" 3602 nn 
A 7 ; 6 n" 502,75 vn 
A— n” 8 n 2,50—2,66 nu 

” 12 77 2,65 „ „ 


Jahres ſtatt. Schafzüchter, 
die Wollmarktabteilung beim 
(Miejski Urzad Targu Poznanſkiego, Oddzial Jarmarkow Welny), 
auf Lager einſchicken, wo 
Hand verkauft wird. 


ſendung der Wolle nach Poſen eine 500 ige Frachtermäßigung auf der 
Eiſenbahn zuſteht. In Ortſchaften, D 


Allerlei Wiſſenswertes „ | 


; She i 
enn der Fabrikant eine ſolche Wolle kauft, bekommt er ei denn würde es niche leben jo könnte es hei meuerliiäer 


7 $ 1 
Sortiment A-B Wachstum 6 Monate 2,80 pro kg 5 

n B ir 12 ” 3,00 un 

n B—C ” 2,45 nn 

n B—C ” 7 ” 2,00 non 

n" A © 7 11 7) 2,60 non 

7 c—-® ” 12 7 3,00 nn 

C gewaſchen auf Schafen „ 


P 3,80—3,56 
Der Durchſchnittspreis beträgt ſomit 2,70 21 für 1 kg Wolle. 
Der nächſte Wollmarkt findet in der erſten Pttoberdekade lfd. 
die Wolle beſitzen, können ſie direkt an 
Städtiſchen Amt der Poſener Meile 


fie bis zum nächſten Markt aus freier 


Gleichzeitig ſei noch erinnert, daß dem Landwirt bei der Ver⸗ 
| j x wo die Eiſenbahnſtationen da⸗ 
von nichts wiſſen, ift es am beſten, die Wolle ohne Frachtbezahlung € 
abzuſchicken. Von der Ware werden keine Lagergebühren erhoben 
und die Ware gegen Feuer verſichert. Außerdem werden Lombard⸗ 
kredite bis zu 50% nach der Abſchätzung der Wollmarkt⸗Abteilung 


erwähnt, daß das „Regle⸗ 


gewährt. 
Bei dieſer Gelegenheit ſei auch noch 
ungen der Wollmeſſe in > 
berſetzung zum Preiſe von 8 


ment, Verkaufs⸗ und Lombardsbedin 
Poſen“, von der Welage in deutſcher 1 
1,— zł bezogen werden kann. 


Auf⸗ und Untergangszeiten von Sonne und mond 
vom 2. bis 8. Juli 1933. 


3.46 20.23 21,28 4,22 
Warum muß nur gut getrocknetes Getreide eingelagert 
i ; werden? 2 : $ 


Auch das Setreibetgen lebt während der Einla erung in bèr 
1 


une oder auf dem Speicher noch weiter und verbrau 


usfaat nicht auskeimen. Die Atmung des Getreides iſt um ſo Be 
i höher die Temperatur des Kornes iſt, Die Starea 
der Atmung kann man aus der Menge der ausgeſchiedenen 
Kohlenſäure feſtſtellen. Getreide mit 11% Waſſergehalt atmet nur 
ſehr ſchwach, auch bei 14—15% ift die Kohlenſäurebildung noch 
nicht bedeutend (1.4 mg je 1 kg Getreide in 24 Stunden bei 
18° P Bei Zunahme des Feuchtigkeitsgehaltes auf 16.9% ſteigt 
die Atmung ſchon auf das 90fache, bei 20.5% auf das 250fache 
und bei 33% auf das 1.400fache des Wertes bei 14—15%. Die 
Folgen der Atmung find Kohlenſäure⸗ und Waſſerbildung, Tem⸗ 
peraturſteigerung, was wiederum zum Auswachſen des Getreides, 
ur Schimmelbildung und zum völligen Verderben des Getreides 
ühren kann. Die Zahlen zeigen uns zur Genüge, wie wichtig es 
iſt, daß nur gut getrocknetes etreide eingelagert wird. 


uoörner⸗ und Strohwert der Wintergerite. 
Wo die Wintergerſte gut gedeiht, befriedigt ſie auch voll⸗ 
kommen im Kornertrag. Dem Gewicht nach übertrifft fe jogar 
oft die Sommergerſte. Nur pflegen die Körner der Wintergerſte 
etwas kleiner zu Ferner haben ſie als Winterfrucht gröbere 


intenfiver, je 


ein. 
Spelzen. ſelgebeſſen it auch ihr Futterwert nicht fo hoch wie 
der der Sommergerſte. Jedoch wih beshala die Wintergerſe 
wieder beſſer von den Pferden vertragen; ſie führt alſo bei mäßi⸗ 


ger Fütterung kaum zu Koliken. Als Brauware kommt Winter⸗ 


gerſte im allgemeinen am in Frage, sopii fie nicht vollkommen 
ungeeignet dazu wäre. ber die Brauer bekommen gewöhnlich 

chon reichlich Angebote von beſonderen Sommer⸗Braugerſten⸗ 

orten. Das Stroh der Wintergerſte iſt ebenfalls härter als das 

von Sommergerſte — wiederum, weil erſtere eine Winterfrucht iſt 

und als ſolche widerſtandsfähiger ſein muß, und ferner, weil ſie ' 
eine längere Wachstumszeit hat. Härteres Stroh hat natürli NEN 
auch nicht einen ſo fr Falter ewee wie weiches. Immerhin iſt à 
Wintergerſtenſtroh für Futterzwecke nicht zu gering zu achten. 
Dem Futterwert Aon nimmt es etwa die Mitte zwiſchen Winter⸗ 
roggenſtroh und ommergerſtenſtroh ein. Fb. 


Caſchenkrankheit unter den 3wetſchgen. 
Die Krankheit verurſacht eine N der Früchte, die 
darin beſteht, daß die unreife Frucht ſchotenartig zuſammen⸗ 
gedrückt oder blaſig aufgetrieben iſt. Die Oberfläche der Frucht 


ij runzelig oder warzig und bedeckt ſich ſpäter mit einem weißen 
oder ötäuſtlichen Ueberzug, jo daß jie wie von Reif bedeckt er- 
ſcheint. In den gekrümmten und oft verkrüppelten Gebilden bildet 
I. der Stein nicht aus und das Fruchtfleiſch fehlt. Man nennt 
tefe Erſcheinung Taſchen⸗, Schoten⸗, Narren⸗ oder Hunger- 
zwetſchgen und glaubte, daß mangelhafte Befruchtung an dieſer 
Erſcheinung ſchuld ſei. Andere glaubten, Inſekten verurſachten 
durch Stiche dieſe Mißbildungen. Das aber ſind alles Irrtümer. 
Die Urſache der Taſchenkrankheit iſt ein winziger Pilz der dem 
Auge nicht ſichtbar ijt und der auf den Zweigen der Bäume der 
Schmarotzer lebt Von ihm dringen Fäden bald nach der Blüte 
der Bäume in die eben ſich bildenden fungen Früchte. Dort ver⸗ 
hindern ſie die Steinbildung, durchwuchern das Fruchtfleiſch und 
treten als haarförmige Schläuche durch die noch grüne Schale der 
Früchte. Die Zahl der Sporenſchläuche ijt jo groß, daß wir fie 
als Reif auf der Oberfläche der Frucht wahrnehmen. In den 
uchtſchläuchen find die Sporen des Pilzes enthalten, die nach 
hrer Reife als feiner Staub herausgeſchleudert und vom Wind 
ortgetragen werden. Daraus bilden ſich die Pilzkolonien. Wir 
ürfen es alſo nicht zum Ausreifen der Sporen kommen laſſen, 
en noch ehe dies geſchehen kann, müſſen die vom Pilze be- 
allenen Früchte als Fruchtträger des Pilzes geſammelt und ver⸗ 
nichtet werden. Der Beſitzer von Zwetſchgenbäumen laſſe ſich nicht 
die au verdrießen, einmal nach den noch unentwickelten Früch⸗ 
5 ten zu ſehen. Wenn er Mißbildungen beobachtet, dann entferne 
er alles Verdächtige. à s E. R. 
Heilung der Strahlfäule. — 
Bei Strahlfäule iſt zunächſt das bereits erweichte Horn am 
Huf wegzuſchneiden. Dann muß die Wunde täglich mehrmals 
mit reiſtem, aber kühlem Waſſer ausgebürſtet werden. Dauert 
die Fäulnis längere Zeit an, fo ijt ein Desinfektionsmittel (Kreo⸗ 
ſot, Kreolin) in Anwendung zu bringen. Das Pferd ſoll nur auf 
trockener Streu ſtehen, an der auch nicht geſpart werden darf; 
denn die Strahlfäule entſteht meiſt durch Nä ſe oder Anreinlichkeit 
und verſchlimmert ſich auch dadurch. Beſchneiden und Beſchlagen 
ſollen in Zukunft nur von einem ſachverſtändigen Schmied oder 
nach dem beſonderen Anraten eines Tierarztes geſchehen. Das be⸗ 
treffende Eiſen ſoll ſo geformt ſein, daß der Strahl den Boden 
berührt. Ein ſchnelleres und gründlicheres Ausheilen wird aber 
erzielt, wenn das Pferd ohne Hufeiſen für einige Zeit auf die 
Weidekoppel gebracht wird. Jedenfalls muß das Pferd viel Be⸗ 
wegung habe. : ius. 


St Verſtaubtes überlagertes Heu 

iſt ein ungeſundes Futter. Geſteigerte e findet 
ſich auch bei ehemals gut geerntetem Heu. Der Staub it eben 
nicht nur Erdſtaub, ſondern auch von tieriihen und pflanzlichen 
Kleinlebeweſen zerfreſſene und zerfetzte Heumaſſe. Dieſer Staub 
jest ſich ebenfalls in den Atmungsorganen der Tiere feſt und reizt 
ie Schleimhäute. In ſchlimmeren Fällen kann er dieſe ſogar zur 
Entzündung bringen. Dämpfige Pferde können unter Umftänden 
an den Folgen zugrunde gehen. Für Magen und Darm bringt 
der Staub Verſtopfungsgefahren, die bei Pferden zu tödlichen 
Koliken führen können. Juweilen ſind aber auch Milben, die 
in manchem alten Heu ſitzen und ſich ſtark vermehren, die Urſachen. 
Die Milben geben übrigens dem Heu einen efligen Geſchmack, 
IE daß die Tiere es nach einiger Zeit nicht mehr mögen. Man 
ränge es ihnen dann nicht weiter auf, ſäubere aber den Heus 
‚boden von allem alten Unrat. Lab 


die wolfsmilchgewächſe 


werden wegen ihres ſcharfen milchigen Saftes von allen Tieren 
verſchmäht und würden den Tieren auch nicht zuträglich ſein. Ob 
ſich felt. die Tiere dadurch vergiften können, wird noch ange⸗ 


jeifelt. Die Wolfsmilch gilt ferner als Zwiſchenwirt für einen 


w 
= Roſthilz der ſpäter die Blätter von Klee und Luzerne befällt. 
Rätſel. 
Ciernamen für Mädchen. 
Ein Mägdlein, zierlich wie ein Schneckenhäuschen, 
nennt man gar gern ein ſüßes —. 
Wer ſich behängt mit Flitterſchwänzchen, 
die nennt man gern ein albern —. 
vi Wer protzig Kleider trägt zur Schau, 
BA die beißt man einen eiteln —. 
888 Wer ſich dem Nichtstun willig böte, 
EN wär' das nicht eine faule — ? 
Die ſich dagegen ruhlos tummeln, 
eichnet man als wilde —. 
Macht ſie zur Arbeit frohe Miene, 
verdient fie wohl den Namen —. 


x 


= Ein steher und ein Slieger. 


Mit ä ſtrebt ſie zum Licht empor 
N in ihrem grünen Kleide; 


mit e ſteigt fie zum Himmel auf 
als manches Augenweide. & 


(Auflöſung ſiehe nite Nummer). 


ſich um Inlandswolle handelt. Wir bringen daher die ve 


Fachliteratur 


Krankheiten und Feinde der Gemüſepflanzen. Ein Wegweiſe 
für ihre Erkennung und Bekämpfung. Bearbeitet von Prof. Dr. 
Guſtav Lüſtner, Vorſteher der Pflanzenpathologiſchen Verſuchz 
tation Geiſenheim g. Rh. Dritte erweiterte Auflage. Mit 88 Ab⸗ 
bildungen. Preis geb. M. 2,20. Verlag Eugen Ulmer, Stuttgart. 
— Einträglicher Gemüſebau it unmöglich ohne gründliche Schäd⸗ 


lingsbekämpfung. Dazu bedarf es vor allem einer 
Kenntnis nicht nur der häufigſten, ſondern ſämtlicher emüſe⸗ 
krankheiten und ſſchädlinge. Auch der Erfahrene iſt manchmal 


im Zweifel, wenn ihm nicht ein jo zuverläſſiger Ratgeber wie 
das Buch von Prof. Lüſtner zur Verfügung ſteht. Krankheitsbild 
Erreger und Bekämpfung ſind darin jo charakteriſtiſch beſchrieh 
— größtenteils mit guten Abbildungen — daß es einen 
nicht mehr geben kaun. 


Die Maulwurfsdränung ohne und mit Tonröhren, unter 
beſonderer Berückſichtigung des Poppelsdorfer Dränbaus Vol 
Dr. E. Kuhlewind⸗Bonn. Mit einem Vorwort von Prof. D 
Ing. Vormfelde. Mit 64 Textabbild. Verl. P. Parey, Berlin 
SW. 11, Hedemannſtraße 28 u. 29. Steif broſch. Rm. 7,80. — 
Das aus dem Landmaſchinen⸗Inſtitut Pan Papoea hervor 
gegangene Buch ſchildert anſchaulich die Entwicklungs mögl 
keiten der maſchinellen Dränung, die zweckmäßigſte Art ihrer 
Durchführung, ihre Koſten und ihren wirtſchaftlichen Er olg 
Beſonders eingehend werden die neuerdings durchgebildeten Ge⸗ 
räte beſchrieben (Ridro⸗Dränpflug mit Schlepper und Seilwinde 5 
als zweckmäßigſte Zugkraft) ſowie der praktiſche Betrieb der 
mechaniſchen Dränbauweiſe. Wichtig ſind auch die Beobach⸗ 
tungen über ausgeführte Maulwurfsdränungen ſowie die ge 
nauen Koſtenangaben über die Ausführungen mit und ohne 
Dränröhren. Zahlreiche charakteriſtiſche Abbildungen erläutern 
die verſchiedenartigen Syſteme. 


Markt, und Börsenberichte | | 


Geldmarkt. ; 
Kurſe an der Poſener Börfe vom 27. Juni 1938. ee 
40 Dollarpramienanl. E RM 
45% (Hei, SR 9285 50 itaati Kon San 4350 tt f 
rith. oggenrentenbr. 5 aail, Konv.⸗Aul. 50 zt 

der Po. Lösch. p. dz 5.70.5.50 21 420% feüüherB%, Jamortifierb. 
5 Dollarpfandbriefe 36.75 zt : 
Kurſe an der Warſchauer Börje vom 27. Juni 1988. 
5% Staatl. Konv.⸗Anl. . 43.50 1 Pfd. Sterling = k. 30.40 
100 B 5 | f 1 1 % 
1 5| 


—— 


franz. Frk. = 2107.6.) 35.09 400 ſchw. Franken = zt 
ollar 211 7.16100 holl. Gulden⸗ kl. 353. 
100 tſchech. Kronen — 26.55 

Diskontfatz der Bank Polſki 6%. . 

Kurtje an der Danziger Börſe vom 27 Juni 1988, 

1 Pfd Stlg.⸗⸗Danz. Gld. SARS loty Danziger 
Gulden EN 
‚Kurje an der Berliner Börſe vom 27. Juni 1938. 


20 holl Gld. = Stih. Anleiheablöſungsſchuld 


57.49 


Mark 167.90 nebſt Ausloſungsr. für 
100 ſchw. Franken = 100 RM. 1—90 000. = 
dDEH. Mart 81.35] = dtſch, Mk. mo 46 
1 engl. Pfund = dtſch. Anleiheablöſungsſchuld 
n! 37 ohne Ausloſungsr. f 


ür N 
100 AM. - dtſch. Mk. (2 7.6.) 1430 
3.40 Dresdener Bank. 46 - 
i Dich. Bank u. Diskontogeſ. 575 

Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warſchauer 5 0 
- ; ür Dollar ür Schweizer Franken 
(21. 6.) 126 (24. 6.) 2.19 a 6. 178.40 24. 6.) 172.15 
22. 6) 7.24 127 6.) 2.1322 6.) 172.16 8 5 172.16 
28, 6) —— (27 6) 7.16 (23. 6) 172.16 (27 6 172.15 2 
Zkotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe 
> Dhne Notiz. r er 


Gefhäftlihe Mitteilungen der Landw. Feutralgenoſſenſchaſt 
Poznan, Wiazdowa 3, vom 28. Juni 1933. e A AEA 


Textilwaren: Wie bekannt, betreiben wir feit Jahren in 
unſerer Textilwaren⸗Abteilung den Einkauf von Schafwolle le 
kleinen Partien bzw. den Umtauſch derſelben gegen Strickwolle 
njw Bei einem Weiterverkauf dieſer Wollen, die unter dem 
Namen „Sammelwolle“ im Wollhandel geführt werden, beſteh 
inſofern Schwierigkeiten, daß i dieſelben nur dann zu an 
meſſenen Preiſen verwerten laſſen, wenn bei jedem einzelnen 
Poſten eine behördliche Beſcheinigung darüber vorliegt, daß 


Beſcheinigung nachſtehend zum Abdruck: = 


i 


„Deklaration für Landwirte, die bis 50 Schafe beſitzen. 


Dorf 7 


~ Gemeinde e s s s s 


N 


; und beſonders haltbarem Material 


1 ; 
9 Hiermit ſtellen wir feſt, daß aus unſeren Wirtſchaften im 
Dorfe verkauft wurde an y 
Wolle: in dem: 


VVV > 
aus der Wirtſchaft des Der 3 „ „(Anzahl der 
dle ee ee Kg 1 I I 1 0 
aus der Wirtſchaft des Herrn x var $ 95 „(Anzahl der 
Safe isse a 
Unterſchrift der Befiker e 8 
Die Uebereinſtimmung oben angegebener Schafmenge und kg 
der Wolle wird hiermit beſtätigt. 
88 3 den „ 1 193 
Stempel ; 
Unterſchrift des Amtsvorſtehers bzw. Leiters des Gutsbezirks. 


“oe 


Bo ner 


WIENER Fe „ TA er Ara RE} 


Deklaracja dla Wioscian posiadajacych do 50 owiec. 


Wies „ „ „„ 
Gmina 1 * ar „ a „ 
Fo R a 


Nieniejszem stwierdzamy, 2e z gospodarstw naszych we Wsi - s s 


„„ Lostalo sprzedane pd, % 


FR ya La Ber Var E EE FE feet 2 ya Par Bay Bear Es Bl BE St per IS EA | 
%wwelny w tem: 

2 gospodarstwa pd. (lose owiee, „) kg. rn mr 
2 gospodarstwa RER E (ilość owiee x +) KE rrira» 


5 Podpis gospodarzy « » 
Zgodność wyżej podanej ilosci owiec i kilogramów wełny poświadcza sie, 
4 „ din ld 
miejscowość 


T 


2 3 S 


pleozec 
a3 2» 2» BB 2 oo» 


podpis 
Wir bitten unſere Kundſchaft, die Wolle in kleinen Partien 


in unſerer En a verkaufen bzw. umtauſchen 


will, dieſe Beſcheinigun 


in polniſcher Sprache auszu⸗ 
len und von ihrem 


ójt (Amtsvorſteher) unterſchreiben zu 


laſſen. Auf Wunſch ſtellen wir gern weitere Exemplare dieſer 


Beſcheinigung zur Verfügung. 

Erntepläne: Wir veröffentlichen nachſtehend unfer Rund- 
ſchreiben über Erntepläne zur gefl. Beachtung: 

„Wir bieten an, Zwiſchenverkauf vorbehalten, zur ſofortigen 
Lieferung von unſerem Lager in Poſen: = € 

Erntepläne aus Hanfleinen, aus extra ſtarkem 


in der Größe 27 X6 zum rale von 22,50 Zloty, 
in der Größe 24X5 zum Preiſe von 21,— Zloty. 

Erntepläne aus Jute 

in der Größe 2 X6 zum Preiſe von 19,— Zloty 
in der Größe 24 5 zum Preiſe von 16,25 Zloty, 
für das Stück ab Poſen, gegen Kaſſa netto. 

Auch bei den Juteplänen leiſten wir für beſtes Material 
und gute Verarbeitung Garantie. 

In imprägnierten Schoberplänen, Wagenplänen, Schlafdecken 
uw. bitten wir ebenfalls bei Bedarf Offerte einzuholen. 

„Wir bitten, uns die Aufträge möglichſt bald zu überſchreiben. 
Wir haben, wie in den Vorjahren, auch in dieſem Jahre größere 
Poſten obiger Pläne anfertigen laſſen und bereits auf Lager 
genommen, ſo daß wir bis auf weiteres in der Lage ſind recht⸗ 
eitig liefern zu können. Da aber infolge der wirtſchaftlichen 

wierigkeiten die Vorräte bei den Fabrikanten und Händlern 
in dieſem x nur gering ſein werden, iſt damit zu rechnen, 
daß in der szeit wieder ein Mangel an guten Ernteplänen 
eintreten dürfte.“ 

Düngemittel: Für die Herbſtſaiſon haben wir bereits unſere 
SL iner über Thomasmehl, Superphosphat und alle Gtid- 
ſtoffabritate der Staatsfabriken in Chorzów und Mościce Heraus- 

hen laſſen, jo daß unjere Intereſſenten unterrichtet ſind, daß die 

teile für Thomasmehl in erfreulicher Weiſe eine Ermäßigung 
erfahren haben, während die Superphosphat⸗Fabriken bei ihren 
alten Forderungen ſtehengeblieben ſind. 

Thomasmehl ſtellt ſich bei 16% iger Ware im Augenblick um 
mehr als 50 en per 50 kg günſtiger als Superphosphat. 

Die Stickſtoffpreiſe haben nur ganz unweſentliche Ermäßi⸗ 
Andern erfahren, die meiſten Artikel ſind ſogar vollſtändig unver⸗ 

i g dere bleibende P 
Für die Herbſtmonate find durchweg glei leibende Preiſe; 
für die Frühjahrsſaiſon ab 1. November 1988 915 Ende Juni 1934 

nd die Forderungen wieder geſtaffelt. Der günſtigſte inkaufs⸗ 
fonat ift der November nicht nur wegen des niedrigſten Grund- 
preiſes, ſondern auch wegen des höchſten Kaſſaſkontos. 


poſener Wochenmarktbericht vom 28. Juni 1955. 


Der heutige Wochenmarkt war im allgemeinen wenig ver- 
1 Molkereierzeugniſſe, in genügender Wenge vorhanden, 


: Tiſchzutter pro Pfund 1,30—1,40, Landbutker 1,20, Weiß⸗ 


` 


429 pi 


Noggenkl 


Milch das Liter 20, Sahne das Viertelliter 35, für die 
Mandel Eier 5 man 1 Zloty. Auf dem Gemüſemarkt, deſſent 
un: endlich immer reichhaltiger wird, Bund matt 
für ein Pfund Spinat 15, für Schoten 25, für ein und Mohr⸗ 
rüben 10, Kohlrabi 10, Na iesen 5—10, Grünzeug 5—10, tote 
Rüben 10, Zwiebeln 5—10, für einen Kopf Salat 5, für ein Köpf⸗ 
chen Weiß⸗ und Wir ng 1 30-50, Blumenkohl 30—70. Tomaten 
koſteten das Pfund 1,80, junge Kartoffeln 10, alte 3, Gurten das 
Stück 40—60. Auch der Obſtmarkt iſt jetzt reich beliefert und s 
bringt Stachelbeeren 2515 Preiſe von 25—30 Groſchen pro Pfund, \ 
Kirſchen 40—60, Erdbeeren 40—60, Rhabarber 10—15, Bananen 
30—60, Zitronen das Stück 15—20 Blaubeeren 30—35, Pilze 70, 
Spargel 25—60, Sauerampfer 10 Grote en. Der Fleiſchmarkt lies 
ferte Hammelfleiſch zu 60—80, Rindfleiſch 60—90, Kalbfleiſch 
801,20 Echweinefleiſch 65—85, Gehacktes 65—70, roher Speck 9%, 
Räucher pet 1,10, Schmalz 1,20, Kalbsleber 804,00, Schweine⸗ 
leber 60-80 Groschen. — Geflügel, in größerer Auswahl vorhan⸗ 
den, brachten folgende Preiſe: junge 1 1,50, N 
2,50—2,80, Enten 2,50—3, Tauben das Paar 1—1,20, Gänſe 3,50 

bis 3,80, Kaninchen 12,50. — Auch der Fiſchmarkt war verhält⸗ 
nismäßig gut beuti Die Preiſe waren folgende: Hechte das 
Pfund 90.—1, 20, Schleie 80.—1,00, Weißfiſche 40—60, Aale 1,30 bis 
1,35, Wels 1,40, Barſche 80 —1,20, Krebſe pro Mandel 1 Zloty. 


Sutterwert:Tabelle 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 
„) für dieſelben Kuchen e erhöht ſich der Preis 
entſprechend. 


Gehalt an 


käſe 30 


Preis in Zloty für 1 kg 


Futtermittel 


Kartoffeln 
eie an» 
Meizenkleie feine 
Gerſtenkleie 
Hafer mittel 
Gerſte mittel 
Roggen mittel 
Lupinen, blau 
Lupinen, gell 
En Futt 5 ee 
Erbſen (Futter) 
Sentun) ge 
ei n = 
ed) 36/407 
Sonnenblumenkuchen“) 


ſchälte Samen 5077 
Kokoskuchen“) 27/3277 
Palmkernkuchen ) 21/2377 
r extra⸗ 

iert 46 „ 


**) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) iſt fo 
hoch bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Kar⸗ 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 

Landwirkſchafkliche Zentralgenoſſenſchaſt 
Poznan, den 28. Juni 1933. Spötdz. z ogr. odp. 


Schlacht und Diehhof Poznan vom 27. Juni 1935. 
Auftrieb: 818 Rinder, 1962 Schweine, 669 Kälber, 118 Schafe, 
zuſammen 3567. Er 
Maotierungen für 100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt Pojet 
mit Handelsunkoſten.) 5 5 2% 
inder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 60—64, jüngere 1 li bis zu 3 Jahren 52—56, ältere 
44—48, mäßig genährte 36—40. — Bullen: vollfleiſchige, auss 
gemäſtete 56—60, Maſtbullen 50—54, gut enährte, ältere 40—44, — 
mäßig a 34—38. — Kühe: vo pap ige, ausgemäſtete 
58—62, Maſtkühe 52—56, gut genährte 3 s: mäßig genährte 
22—28. — Kärjen: voll leiſchige ausgemäſtete 60—64, Maſt⸗ 
färſen 52—56, gut genährte 44—48, mäßig genährte 36—40. — 
1 5: gut genährtes 36—40, mäßig genährtes 34—36. — 
älber: beſte ausgemäſtete Kälber 66—70, Maſtkälber 58—64; 
gut gnigni 50—56, mäßig genährte 44—48. ; 
Haje: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
porer 60—64, gemäſtete, ältere Hammel und Muttetſchafe 


6. 
Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120—150 kg N 
feht vollfleiſchige, von 100—120 leg Lebendgewicht 88—90, voll 
eiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 82—86 fleiſchige Schweine 
von zer als 80 kg 76-80, Sauen und ſpäte Kaſtrate 76—86. 
arktverlauf: normal, ; E 


| nn 450 
Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 170, Mahl, 
vom 28. Juni 1955. gerſte 30, Roggenmehl 70, Roggenkleie 40, Weizenkleie 10 t. 


Für 100 ko in zt fr. Station Poznan. 


— 


Richtpreise: Gelblupinen . 3009 00 Marktbericht der Molterei:3entrale vom 28. Juni 1955. 
leiden 6.75 37.75 Roggen⸗ und Weizen⸗ Die Lage auf dem Buttermarkt hat ſich m unjerem legten : 

E un ie 00, | eb ar a re a et Dr u an 

— trob, gepreßt 2.00.25 beigte der aͤrkt eine leichte Beſſerung, do konnten weſentlic 

18 ae m. Si 90 Gulfer b. Gerſtenſteoß, höhere Preiſe nicht herausgeſchlagen werden. 

oggenmehl (65%) 80.00—31.00 RSG 1.75— 2.00 Die Berliner Notierung iſt mit 110 Rm. unverändert und die 

1 0 (65% 56. 1090 11 20 IT a 830 S Lage ijt jogar fo, daß Preiſe über Notierung kaum zu erzielen 

eizenkleie 0— eeose 2.002. find. 

Aoten Cani u nn Hen, re SASS le Die Lage wird vor allen Dingen vom Wetter abhängen, bei 


Peluſchften 1.00 — 12.00 Genf eu, gepreßt aie eae 75 | wejentlihe Veränderung wohl kaum zu hoffen. 
n 5 = 70 3 Es wurden zurzeit folgende Preiſe gezahlt: 

Geſamttendenz: ruhig. Nach dem Urteil der Börje war di Poſen, Kleinverkauf: 1,40, engros 1,05—1,10, Export etwas 
enden für open a en, g dem und Weizenmehl fele für über 1,10 Zloty pro Pfund. Die . N Märkte 
Mahlgerſte und Haßer Felle: 1,10: Zkoty, vereinzelt mehr. 5 


Sommerwicke ..»..11.50—12.50 een. loſe . . 5.25 5.75 Fortbeſtehen des trüben und regneriſchen Wetters it auf eine ; 


Weiches Rillergul n 


lehrt meine Tochter das Kochen? Drahtzaungeflecht SET 
Deutſch⸗polniſch ſprechend, etwas ae ent billiger I decke seinen. Bedarf in Drogen, Haushaltsartikel 
Nähkenntniſſe vorh., bet freier Station Drehtzeflechttabrik und Schädlingsbekämpfungsmittel nur billigst in der 


und etwas Taſchengeld. Poznań, | | Alexander Maennel 
ul, Strumykowa 30, Wohn. Nr. 18. er e 


p Droverja Worszzwska ul. 27 Grudnia 11, Tel. I. 


WŁOSKA SPOLKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJESCIE“ 


ASSICURAZIONI GENERALE TRIESTE 


GEGRÜNDET 1831 


Vertragsgesellschaft 


A. 
meee 
Poznan, 


ullca Zwierzynlecka 6 
== Telefon 6108 und 8275 = 


PHP 


Familien-Drucksaohen 
Landw. Formulare (439 
Sämtliche Bücher 

Geschäfts-Drucksachen 


Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft 


des Landbundes Weichselgau nnd anderer nd Gewerbe von Landwirtschaft, Industrie, II 
Handel und Gewerbe E 


® 


Lift 


(467 
Feuer-, Lebens-, Haftpflicht-, Unfall-, Einbruch- 
diebstahl-, Transport- und Valoren - Versicherung 


Auskunft ung fachmännische Beratung durch die Filiale Poznan, ul, Kantaka 1, 
Tel. 18-08, die Bezirksgeschäftsstellen der Welage und die Platzvertreter der „Generali“ 


Landesgenossenschaftshank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoseia 


Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 
Poznań, ulica Wjazdowa 3 X Bydgoszcz, ul. Gdańska 16 
FERNSPRECHER: 4291 FÜRNSPRHECHER: 373,374 _ 
Fonts ee , Poznan 200192 Postscheck-Nr. ‚Poznan 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen. j 
Eigenes Vermögen rund 6.600.000.— ZI. 
Haftsumme rund 10.200. 000.— 21. 


; Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsung. 
Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. (400 i 


Ogloszenie. 


jpönemi uchwalami wal- 

omadzen członków 
15 24. kwietnia B. r. i 2 
a 19, czerwca b. T. zostaía 


) dpisana spółdzielnia roz- 
wigzang. 5 
Wierzy cieli rozwią- 


ej spółdzielni wzywa. się 
zgloszenia swych roszczeń, 


ekanntmachung. 

Durch die übereinstimmen- 
en Beschlüsse der General- 
rsammlungen vom 24. April 
Js. und vom 19. Juni d. E 

rde die unterzeichnete Ge- 
senschaft aufgelöst. 


Bilanzen. Jahresſchlußbilanz per 31. Dezember 1932. Bilanz am 31. Dezember 1932. 
Aktiva: a Raffenbet 5 1 
2 3 Rai F 7 aſſenbeſtan . s 149, 
Bilanz am 30. Juni 1932. 77777 a a ao ea % re 
ttina: er Nu en RE a: Regning aan. DEA 
enbe! an x 2 2 $ 2 A e 5 5 S: y 7 p, - - - - „* * + . > „ — . . Ders 
túi A 555 Debitoren in laufendes Rechnung. 23838 145.44 Setetligungen z E E SIA r 
ale: Rechnung 3 Inbenfrk 0814600 Grundftüde und Gebäude . . 90 74, 
9 5 00 . ee Abſchreibung Fe 8 214.50 Maſchinen, Geräte, Einrichtung. a 21 945.48 
Mn n as bitiid 255 2 86 18.07 
runde und Gebäute 5 ausgrundſtüct = s » 255.900. — Baffina: r ; 
Speicher, n Crain, Pferde, Säde 18 471.59 Hſchkeihungg 2.600.— 252 900.— se = ER 8 250.— 
n Beteiligungen 0 000.— Reſervefonds 5 8 700.— 
sntaljo . „% „ 31 596.50 Andere Fonds 28 728.45 
— — . 066. 3 und. Verluſttonto 88 9 863.68 ans 1 00 nn 31 59 1 75 
; „„ 9517 946.4 Beingewihn gebenen, it an dosar 
een -Bant b 710. ee a 2 0 ; 5 
VVV ee ro 
genoſſenſchafft 1 191.50 a) verbleibender Mitglieder 2206 853.50 Ende m ae I 5 (47¹ 
aufende Rehnung EEE 84 24005 5 j) ausſcheidender Mitglieder. 47 449.40 274 302.90 Meczarnia 9 5 
debe => 5 20 400. 00 231 009.17 Aer 1 8 = Spółdzielnia z 65 8ſt ödpowiedzialnokera 
Ba a E EO E N Betrieb stnlinge. 64 569. 105 229.66 olſztyn. 
an der d am Anfang = d E S ee 002 479.27 Lehfeld. Daun. Gf. Myciellki, 
1 05 eee FVCCCU 341 524.10 1 034 002.97 Bilanz am 31. Dezember 1932. 
Veings⸗ und Abſatzgenoſſen der Laubwirle Bantenĩ 1812 902.— Aktiva: 
Spöllzielnia z bee, eee Redistanttonten ER EIER ET 109 975.05 | Laufende Rechnung eeen 
Cjarntów 10 . 147 180.—] Warenbeſtände 5 
M Sed Jinſen EEE TER: 2 120.—] Beteiligungen ER 
arſchner. x Schedler. . ee 6597.86 Ban und uik — 
Inkaſſt.t : 0a . 31 536.50 88 Er 
ilang am 31. Dezember 1992. ; 3517 840%, N e SE 
Attiva: l Gent = höäftsquthahen . -< - + - 
f Inbeitand. . j , Gewinne und Berlufttonte: ae Er i i 
tufenbe- ee ee en Soll: 5 uld d. d. Spar: ul, Daklehns⸗ 
I Sanne... 80979.42 > „ 
e en 2 telern 20907. 89 887.07 Mundt Untojten 3 BRAD 
eee und Gehäue Kr ſchreibung auf Inventar 1 600.— Gewinn S y KEN 594.39 13 578.58 
Iniätung. * hung auf Hausgrundſtück 2600. — 4 200.— Zahl der Mitgtiever am TE des Geschäftsjahre: 
J 92. Zugang: 4. Abgang: Zahl der N am 
en 88.087.07 | Ende des Geſchüftsjahres: 92 (47% 
a ben: zi Konfum - 5 
Binen 7 58 223.20 Se en 
Proviſtonen Br 2 7 19 206.88 pó! zielnia z ograniczong p wie zia noécią 
ervefonds Gruner N 793,31 Arendt. de = Gerth 
Lalrſebsrüclage Verluſt * 9 863.68 88 087.07 : 
ud a. d. 8 5 Bani Die 9 Nigfiebergß! beträgt 507 mit 697 Anteilen, die S. iui piur t 31. Dezember Fon. 
2 3, 
a er 20045 E N E E 71740 ; 
onds . 3.1: ; K. O. 7 7 55 
ündige Berwaitungstojten 1371.34 Ratowice, den 20. Juni 1933. RE 5 Be 591 910.— 
Ingewinn —. 2290740 83 858.19 


„Abgang: 
jahres: 70. 


Moltereigenoſſenſchaft 


Mleczarnia 


Rybno. 


Í Aktir 
dase. ti va 


ee 


22 


—— 


bai ts: D 119. 


Biehverwertungsgenoijenihaft 
* ograniczoną odpowiedzialnością 


ahl der Birne am Anfang des Geschäfts ah res; 
. Zuge Zahl der en 


Spöldzielern z ograniczoną odpowiedzialnością 


Bilanz am 31. Dezember 1932. 


hl der Mitglieder am Anfang des de 118; 
ng Zahl der Mi glieder am 


167 5 der auf- 
gelösten Genossenschaft Wer- 
den aufgefordert, ihre Ah- 
sprüche änzumelden. 


Dolsk, dnia 24. 6. 1933r. 


Ein- und Verkaufsverein, spól- 
dzielnia z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością w Dolsku. 
Likwidator: 

(—) ‘Bruno Stahlke. 


Ogloszenie 


Zgodnemi uchwalami wäl- 
nych zeromadzen członków 
z dnia 11. marca i 21. kwietnia 


75 


Thomas. 


Aktiva: 
Kaſſenbeſtand 
Laufende Kenang EN 
Beteiligungen 


Einrichtung . 
Warenbeſtand 


3 


Paſſiv a: 
Geſchäftsguthaben 
Keſervefende 8 
S 
Schuld 


Reingewinn 


30 980.44 


14. Zugang: 


(476 


Krüger, Kubel, 


Katowickie Towarzyſtwwo Baulome 
(Kattowitzer Vereinsbank) 


Bank Spöldzielezy z ogreniczong odpowiedzialnosein 


Der Bory and: 
Cion. 


Bilanz am 30. Juni 1928. 


Grundjtüde und Gebäude 5 


i BET 
a. d. Landesgen. -Bant 


55 RER 8 
Wechſel ae 


— — 

Zahl der une am Anfang des Geſchäftsjahres: 
3 Abgang: —. í 

Ende des Veiüftsjehres: 16. 

Ein⸗ und Verlaufsverein 

Spöldzielnia z ograniezonz Ddpowiedzialnoseia 
Dolfk. 

Kleibröcker. 


2 . 
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r. b. zostala podpisana spół- 
dzielnia rozwiazana. 


Wierzycieli rozwigzanej spół- 
dzielni wzywa siedo zgłoszenia 
swych roszczeń. 


Bekanntmachung. 


Durch die übereinstimmen- 
den Beschlüsse der General- 
versammlungen vom 11. März 
und 21. April d. Js. wurde die 
unterzeichnete Genossenschaft 
aufgelöst. 


Die Gläubiger der aufge- 
lösten Genossenschaft werden 
aufgefordert, ihre Ansprüche 
anzumelden. 


Paſſi v a: =at 
ED AU: 
a beer 25 se 28 000.— 
ner. 470 Konto n abgehobene 2 
ee 0 ſchäftsanteile ar 118 000.— 
Reſerve fond sre 2 700.— = 
Betriebsrücklage 5 328.12 8 
Konto⸗Korrent⸗Konto > 3 047.— 
21 Diyidenden⸗Konto . 81 2 300.— 5 
3 967.15 Steuerkonto „on call“ , . 2 1158.54 . 
97 840.13 Gewinn- und Beriji Konto. 383.50 592027.16 
8 7 150.— Gewinn» und Verluſt rechnung. 5 
BE De An} 2 500.— Gewinn: 1 3 
3 V8 55 Sinientente 29 002.11 
RE 42502088. Zinſento 8 k 1 
i ; 29 062.11 
199 145.63 Verlust: 5 2 
al eee . 
14 350.— Ze a ae Be 
. 120.56 Reingewinn N £ 
058.44 5 
7 7 Mitgliederzahl am 1. Januar 1932: 26 mit 210 An 
5 en teilen. Im Laufe des Jahres neu beigetreten: 8 mit 
20 853.68 8 Anteilen- Zuſammen 34 mit 215 Anteilen. Dur 
I 4076.78 139 145.63 Kündigung ausgeſchieden: 7 mit 178 Anteilen. -Mithi 
- —— verbleiben am Jahresſchluß: 27 


200 000 Ha 
Katowice 


21. 


Zahl der e 
479 


Haniſch. 


slaſtie Towarzyſtwo Vanlowe 


Bank 5 2 ograniczoug nisch 


Poznań, 23. Mai 1933, 
„Spar- und Darlehnskasse, 
spöldzielnia 2 nieograniczong 
odpowiedz. W Grüszezynie‘t, 


Likwidator. Liquidator: 
(—)"G To 8:8. x 


BEREITETE 
FRITZ SCHMIDT 
Glaserei 
und Bildereinrahmung, 


Verkauf von Fensterglas, 
Ornameniglas und Glaserdiamanten 


Gerr. 1884. 1468 


2 ——— E 


ftjumnie. 
e, 20. Juni 1933. 


(Schleſiſche Vereinsbank) 


Der 5 


502 627.10 


mit 40 Anteilen == 


x 


3 


Poznan, ul. Fr. Ratajczaka 11 
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Der deutsche Landwirt kauft bei seiner örtlichen Genossenschaft, 


bzw. der Landwirtschaftlichen Zentralgenossenschaft! 
Wir bieten an: ; | 


‚Grasmäher und Getreidemäher 
Original „Deering“ 
ferner: allerneueste Modelle, mit Oelbadgetriebe. 
Gelegenheitskäufe in anderen Fabrikaten! 
Garbenkinder, Pferderechen. \ 
Ersatzteil © für alle gangbaren Systeme von Erntemaschinen, 
| soweit der Vorrat reicht, in Original-Ausführung. 


| 1 0 er Ti g i na E ei ai e sind haltbar und sichern einwandfreies 
ur N : 


Arbeiten der Maschinen. 


MASCHINEN- ABTEILUNG. 


Erntepläne aus Hanfleinen und Juteleinen 


in den Grössen 2½ x 6 Meter 


2% x 5 Meter 
zu günstigen Preisen, liefert sofort vom Lager 


TEXTIL- ABTEILUNG. sn 
bine ‚ Senkung der Produktionskosten 


und damit eine 


allgemeine verständnisvolle . Te ne 


1 Futtermittel zu rien 


Wir liefern in kleinen Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in vollen Waggonladungen unter 
Garantie der Nährstotigehalfe: 


Sonnenblumenkuchenmehl mit ca. 8 Protein und Fett 
Zur steigerung der Erdnusskuchenmehl 


”„ 7} 559 $ ” 79 

Soyabohnenschrot Br 100% y 3 8 

Milch- und Baumwollsaatmehl Kam, 
Fettmenge: Palmkernkuchen Be 21% 75 ER 

N: | nen rn 26% » ” „ 

einkuchenmehl 8 /44% * 5 ” 

Zur Aufzucht von | ja präcip, phosphorsauren Rutterkalk 

Jungvieh: mit 58/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95%, citratlöslich 


IE: nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 
Zur rentablen Ia norwegisches Fischfuttermehl 


ei 0) Age 0 — 90 
Schweinemast: E Da TERE ca. 8—10% Fett, ca. $ 2% Po Lu 


Landwirtsch. Zentralg enossenscheft 


MOa Spöldz. 2 ogr. Osyp. NINNNNNNNNNNLNNNNNLLNNNAEUEAEHRRKEERNEMAEREEERNEN 


Poznan, ul. Wiazdowa 3. ooo 
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